Hirſchberg, Lauban. 


In lan d. 

Berlin, 28. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Profeſſor der Botanik 
zu Wien, Dr. Stephan Endlicher, gebürtig aus 
Ungarn, die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite 
für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen; ſo wie nach 
dem Abgange des früheren preußiſchen Vice⸗Konſuls zu 
Matamoros in der Republik Mexiko, Kaufmanns M. 
Hebenſtreit, den dortigen Kaufmann Karl Uhde zum 
Konſul daſelbſt; ſerner die Kaufleute George Pem⸗ 
berton in Quebeck, John M. Tobi in Montreal, 
Benjamin Scott auf Neufoundland James Hors⸗ 
field Peters auf Prince Edwards Island und Jo⸗ 
hann Cornelius Schade in Demerary zu Konſuln 
zu ernennen; und dem Wundarzt erſter Klaſſe und 
Zahnarzt Wegner zu Breslau, den Titel: Hof⸗Zahn⸗ 
Arzt zu verleihen. — Se. Maj. der König haben Al⸗ 
lergnaͤdigſt geruht: dem General⸗Major a. D. von 
Schweinitz zu Cöthen, und dem Major a. D. von 
Wuthenau zu Groß⸗Paſchleben bei Cöthen die Ans 
legung der Commandeur = Infignien des von des Ders 
zogs von Anhalt⸗Cöthen Durchlaucht ihnen verliehenen 
Ordens Albrecht des Bären zu geſtatten. 5 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der 8. Diviſion von Hede⸗ 
mann, von Lauchſtädt. Se. Excellenz der königlich 
hannoverſche Staats: und Finanz⸗Miniſter v. Schulte, 
von Hannover. — Abgereiſt: Der Fürſt zu Lyn ar 
nach Drehna. Der herzoglich braunſchweigiſche General⸗ 
Major v. Normann, nach Braunſchweig. 

Berlin, 28. Sept. Die Kunde, daß, wie einer 
Ihrer Korreſpondenten meldet, die Einführung der Oef— 
fentlichkeit im Eriminalverfahren keinem Zweifel mehr 
unterliege, iſt inſofern nicht zu beſtreiten, als es gewiß 
ift, daß die Oeffentlichkeit nicht eingeführt wird. Der 
Juſtizminiſter Uhden iſt bekanntlich ein Gegner der 
Oeſfentlichkeit, und repröſentirt das Prinzip der Erhal⸗ 
tung des Beſtehenden entſchieden. Der an Upden’s 
Stelle neu ernannte Cabinetsrath Illaire hat, als er 
beim Poft:Departement als Juſtiziarius angeſtellt war, 
mehrmals bewieſen, daß er, gegen die verdammende 
Form des Geſetzes, die Humanität, die lebendige indi⸗ 
viduelle Lage der Dinge zum Sieger über den Buch⸗ 
ſtaben durchſetzte und verſöhnend und ausgleichend zu 
Werke ging, wo die Andern ſchon verdammt hätten. 
Daher mag auch in der Berufung dieſes ausgezeich⸗ 
neten Charakters zum Cabinetsrath eine neue Soma 
für das Volk liegen, beſonders für die vielen, N 
ſtaben des Gefeges noch Schuldigen, welche die Gnade 
des Königs erflehen. — Die Fresko⸗Malereien der eis 
nen Seite des Muſeum⸗Portikus find vollendet, wer⸗ 

aber erſt zu des Königs Geburtstag eröffnet. — 
1 Schüler des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums haben 
in de Leitung ihres Direktors Ranke, die „Antigone 
ſtiſch⸗ em ſprache und in genauen philologiſch⸗heuri⸗ 
Mufit auatelten Coſtumen, aber mit Mendelsſohn'ſcher 
Antigone bebe. Der Sohn eines Obriſten gab die 

ne. Das anderer jugendlicher Primaner die 38: 
1 Einen ne in der Philologie noch nie dageweſen. 
Die 5 en 7 durch dieſe hier in Berlin erfundenen 
Aufführung er römiſcher und griechiſchen Dramen 
in der Ursprache, krete die Philologie aus ihrer todten 
Buchftabenklaubersi in das wahre, lebendige Begreifen 
und Aufnehmen des antiken Geiſtes in die Gegenwart; 
Andere ſehen darin eine verkappte Reaktion gegen die 
Anſprüche und Rechte der Gegenwart. — In dem eben 
erſchienenen September Heft der Mona ſchrift „Der 

Staat“ iſt beſonders auf „die Gymnaſtik in Schweden 
und Ling's Syſtem der Gymnaſtik“ aufmerkſam zu 
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1) Vergleichende Ueberſicht der Einnahmen und 
dem Münſterbergiſchen, Liegnitz, 


machen. Nach dieſem Aufſatze iſt durch Ling in Schwe⸗ 
den der alte, klaſſiſche Geiſt der Gymnaſtik, mit dem 
Prinzip der ſittlichen Freiheit und Schönheit des 
Geiſtes durch den Körper, wieder auferſtanden und in 
großartige Praxis getreten. Das zufällige Zappeln, 
Springen und Klettern unſerer Turnerei ſollte bei Ling 


in die Schule gehen und nach dem Prinzipe Ling's 


Turnen lernen und lehren, daß der Körper in jeglicher 
Beziehung des ſittlichen Lebens der Diener und Träger 
des ihm einwohnenden Geiſtes werde. 

Berlin, 28. Septbr. Die bereits erfolgte amt⸗ 
liche Ernennung des Geh. Kabinetsrath Uhden zum 
Juſtizminiſter hat viele auch deshalb überraſcht, weil 
man denſelben für den Nachfolger des erſten Geh. Ka⸗ 
binetsraths Müller hielt, welcher theils wegen vorge 
rückten Alters, theils Krankheits halber ſeinen wichtigen 
Poſten niederzulegen beabſichtigt. — Der Kammerge⸗ 
richts⸗-Rath Grein iſt an Stelle des Herrn Illaire beim 
General-Poſtamt als vortragender Rath bereits einge⸗ 
treten. — Der kommandirende General des zweiten 
Armeekorps, Herr v. Wrangel, bekannt als einer der 
ausgezeichnetſten Kavalerie-Generale, dürfte nächſtens 
eine neugeſchaffene hohe Stellung in der Armee, als 
Chef der geſammten Kavalerie erhalten. — Den hie⸗ 
ſigen Fabrikanten, welche bei der von Leipzig zur An⸗ 
knüpfung von Handelsverbindungen mit China abge⸗ 
gangenen Geſellſchaft betheiligt ſind, iſt jüngſt die er⸗ 
freuliche Mittheilung geworden, daß ſich für deutſche 
Fabrikate in China ein ſehr großer und gewinnreicher 
Abſatz erwarten läßt. Man will deshalb nächſtens wie⸗ 
der Schiffe mit deutſchen Waaren nach China ausrü⸗ 
ſten. — Der Direktor Peter von Cornelius gab geſtern 


dem Prof. Thierſch ein glänzendes Feſtmahl, wozu die 


hieſigen erſten Gelehrten und Künſtler geladen waren. 
Unſerer Königl. Theaterverwaltung hat es das Publi- 
kum ſehr übel genommen, daß ſie am frohen Tage der 
glücklichen Rückkehr des königlichen Paares im königl. 
Theater kein beſſeres Stück zur Aufführung zu brin⸗ 


gen wußte. — Die hier aus Potsdam zum Herbſt⸗ 


manöver verfammelt geweſenen Garde-⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
menter ſind auf der Potsdamer Eiſenbahn nach ihren 
Standquartieren zurückbefördert worden. l 
Aachen, 26. Sept. In der General⸗Verſamm⸗ 
lung der Naturforſcher der Preußiſchen Rheinlande 
vom 23. d. Mts. zu Düſſeldorf, wurde die Frage über 


den Ort, wo die Anlage des Muſeums künftig ſtatt⸗ 


finden füllte, verhandelt. Durch Stimmenmehrheit 
wurde Aachen gewählt. (Aachen. 3.) 


keitsfra Breslau, 29. September. Die Oeffentlich⸗ 
d — iſt mit fo eklatanter Majorität der berathen⸗ 
en Stimmen in der deutſchen Publiziſtik durchgegan⸗ 
gen, daß ihre theoretiſche Erörterung einem Frevel an 
dem Votum der Nation ziemlich gleichkommen würde. 
Wir dürfen nur noch über ihre praktiſche Löſung de⸗ 
battiren und auf dem Gebiete der Thatſachen zu ihren 
Gunſten reden. Wir erinnern uns noch, daß die Bres⸗ 
lauer Cenſur einem Artikel die Druckerlaubniß verſagte, 
trotz dem, daß er ſich die Annullirung des erſten Stri⸗ 
ches von dem Ober⸗Cenſurgerichte geholt hatte. Na⸗ 
türlich erhob hierüber die Preſſe laute Klagen gegen 
den Cenſor, indem ſie dieſes Verfahren mit jenem in 
Parallele brachte, wonach eine untere gerichtliche Be⸗ 
hörde das Urtheil einer ihr vorgeſetzten oberen umſtößt. 
Der beregte Artikel wanderte zum zweiten Male zum 
Sber⸗Cenſurgerichte, und nun ſahen wir, daß der Cen⸗ 
for in Gemäßheit einer noch nicht publizirten Ordre 
vom 14. Juni gehandelt, alſo ganz in ſeinem Rechte 
war. Hatte aber auch die Preſſe nicht Recht, wenn 


fie fo lange, als fie von der Exiſtenz jener Rechtsquelle 
keine Ahnung hatte, das Recht des Cenſors ein Unrecht 
nannte? Die Veröffentlichung der Ordre würde von 
vorn herein dieſe im Ganzen unerquicklichen Contro⸗ 
verſen verhindert und die Preſſe der Nothwendigkeit 
überhoben haben, durch eine geraume Zeit Wirkungen 
an ſich zu verſpüren, ohne ihre Urſachen zu kennen. 
Regierung, Ober⸗Cenſurgericht, Schriftſteller und Cen⸗ 
foren — alle hätten Vortheile von der Veröffentlichung 
gehabt. Ein anderer Fall, welcher uns die Nachtheile 
der mangelnden Oeffentlichkeit vor die Augen führt, ge⸗ 
hört der jüngſten Zeit an. Se. Excellenz der Herr Mi⸗ 
niſter Eichhorn hat bei dem Königsberger Jubiläum vor 
den Profeſſoren eine Rede gehalten, deren Wichtigkeit 
wohl Niemand abſtreiten wird, der da weiß, daß der 
Herr Miniſter gewohnt iſt, mit entſchiedenem Freimuth 
die Grundſätze determinirt hervorzuheben, welche für ihn 
in ſeiner hochwichtigen Miſſion die leitenden ſind. Die 
Allg. Preuß. Ztg. ſagt, daß die Anrede, wie fie die 
Königsberger Zeitung brachte, vom Parteigeiſte entſtellt 
ſei und gibt ſolche nun „der Weſentlichkeit“ nach 
„aus zu verſichtlicher Quelle.“ Da aber die 
Anrede in dem nicht amtlichen Theile einer Zeitung 
ſteht, der wir eben nicht mehr, ja ſogar noch weniger 
Glauben beimeſſen, als jeder anderen, da ferner, wenn 
ſie ihr vom Hrn. Miniſter zur Veröffentlichung über⸗ 
geben worden wäre, die Namensunterſchrift Sr. Excel⸗ 
lenz nicht fehlen würde, ſo müſſen wir in ihre Authen⸗ 
ticität gegründete Zweifel ſetzen, und können nicht um⸗ 
hin zu beklagen, daß auf dieſe Art ein wichtiges Akten⸗ 
ſtück der jüngſten Tage in das unſichere Bereich der 
Konjektural⸗Kritik gelangt. In England und Frank⸗ 
reich würden die vereideten Schnellſchreiber für einen 
richtigen Text geſorgt haben, wir können nur von der 
Güte Sr. Excellenz des Hrn. Miniſters erwarten, daß 
er, was öffentlich geſprochen wurde, auch der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht vorenthalten möge. 


+ Breslau, 29. Septbr. Unfere Zeit hat keinen 
Beruf zur Geſetzgebung! Dieſer Ausſpruch eines gro⸗ 
ßen deutſchen Gelehrten hat ſeit 30 Jahren von vielen 
Seiten her Widerſpruch und Spott erfahren, und den⸗ 
noch müſſen wir, wenigſten für unſeren preußifchen 
Staat eingeſtehen, daß er ſich praktiſch bewährt hat. — 
Eine Verſammlung der ausgezeichnetſten Juriſten hat 
bis jetzt viele, viele Jahre ſich vergebens bemüht, ein 
neues Geſetbuch zu Stande zu bringen, und dies ift 
ſo wenig gelungen, daß nicht leicht ein geiſtiges Pro⸗ 
dukt von allen Seiten mehr Widerſpruch gefunden hat, 
als der jüngſt veröffentlichte Entwurf zu einem neuen 
Strafgeſetzbuche. Die Schuld liegt gewiß nicht an den 
Geſetzgebern, ſondern, wenn von einer Schuld überhaupt 
die Rede fein kann, an unſerer Zeit. — Damit iſt 
keineswegs ein Vorwurf für die Zeit ausgeſprochen ‚fo 
wenig wie es dem Winter zum Vorwurf gereicht, daß 
er keine Blüthen treibt, und dem Frühlinge, daß er 
keine Früchte zeitigt. — Unſere Zeit, und jeder Staat 
hat ſeine eigne, gleichſam wie jeder Ort auf der Erde, 
der unter einer andern geographiſchen Länge liegt, un⸗ 
ſere preußiſche Zeit alſo iſt eine weſentlich vorbereitende, 
im Gährungsprozeſſe begriffene. Die Anforderungen 
des Volkes, welche durch das Geſetz erfüllt und beru⸗ 
higt werden follen, brauſen noch in unklarer Entwicke⸗ 
lung durch einander und müſſen ſich abklären und auf? 
klären, bevor fie zur Ruhe kommen können. — Aus 
den widerſprechenden, ſich kreuzenden Wünschen feiner 
Zeitz und Landesgenoſſen hat nun der Geſetzgeber das 
Vernünftige und Zeitgemäße auszuſondern, und gu fi⸗ 
ren. Denn ein vernünftiges Geſeb ift niemals die aus⸗ 


Ih 

geſprochene Willkür eines Einzelnen, ſondern der Aus⸗ 
druck deſſen, was zur Zeit der Wille und Wunſch der⸗ 
jenigen iſt, oder ſein ſollte, für welche das Geſetz ge⸗ 
geben wird, ſo daß Geſetzgebung weſentlich mit einer 
Feſtſtelung flüſſiger Elemente verglichen werden kann. 
— Soll aber der Strom zur ebenen Fläche erhärten, 
auf welcher eine leichthingleitende Bahn möglich iſt, fo 
muß er ſich beruhigt haben, ehe der Froſt eintritt, ſonſt 
wird ſtatt der ſpiegelnden Eisbahn ein wildes unordent⸗ 
liches Geſchiebe und Getreibe von Kriſtallklumpen ſich 
bilden, und die Ueberfahrt wird für den Nachen wie 
für den Schlitten gleich unmöglich. — Eine ſolche Be⸗ 
ruhigung iſt bei uns noch nicht eingetreten. — Die 
großen Aufgaben der Zeit ſind zwar längſt ausgeſpro⸗ 
chen, und kein Gebildeter leugnet, daß wir dieſelben all⸗ 
mälig zu löſen und unter uns zu verwirklichen haben. 
Gleichheit Aller vor dem Geſetze, Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Rechtsverfahrens, Beſteuerung nach 
dem Vermögen, und ſo vieles Andere, find durch all⸗ 
gemeinen Zuruf als nothwendig und wünſchenswerth 
anerkannt, und Niemand zieht den guten Willen der 
Regierung dies zu verwirklichen in Zweifel. Wenn alſo 
dennoch der Fortſchritt ſcheinbar ein ſo langſamer iſt, 
fo mäffen wohl der praktiſchen Ausführung dieſer Dinge 
mehr Hinderniſſe im Wege ſtehen, als der Theoretiker 
denkt, der ſich damit begnügt zu ſagen: Das und das 
iſt vernünftig, alſo muß es ins Leben treten. — Die 
große Schwierigkeit, ja vielleicht die Unmöglichkeit einer 
fofortigen Befriedigung dieſer Anſprüche ergiebt ſich in⸗ 
direkt am beſten aus den Reden und Schriften derje⸗ 
nigen, welche an der Spitze dieſer Richtung ſtehen, und 
den Ruf nach „Fortſchritt“ auf ihren Fahnen tra⸗ 
gen. — Denn ſo viele von ihnen auch unabläſſig be⸗ 
müht ſind, die Reſultate immer und immer wieder hin⸗ 
zuſtellen und einzuſchärfen, zu welchen ſie gern gelan⸗ 
gen möchten, ſo ſind doch nur wenige von ihnen Wil⸗ 
lens, oder im Stande, die praktiſchen Wege anzugeben, 
auf welchen dieſe Aufgaben zu löſen ſind. 

Soll alſo die auf den Fortſchritt hinarbeitende Li⸗ 
teratur in Büchern und Tagesblättern eine wahrhaft 
fruchtbringende ſein, ſo muß die bis jetzt weſentlich ver⸗ 
nachläſſigte Seite derſelben cultivirt werden, die ſich mit 
Beantwortung der Fragen beſchäftigt: Wie und durch 
welche Mittel nicht blos in einem idealen Staate, in 
einer Art platoniſchen Republik, ſondern bei uns im 
Königreich Preußen, welches da beſteht aus den und 
und den Provinzen, und regiert wird durch die und 
die Geſetze, ſich jene allgemeine Aufgabe, Gleichheit Aller 
vor dem Geſetze, gleichmäßige Beſteuerung, Beſſerung 
der Gefangenen, Umgeſtaltung der Armenpflege ꝛc. prak⸗ 
tiſch und im Einzelnen ausführen laſſen. — Spe⸗ 
cialität alſo! ſorgſamſtes Eingehen ins Einzelnſte iſt 
es, was jetzt vorzüglich noth thut. — Sehr mit Dank 
iſt beſonders eine ſpezielle Kritik einzelner älterer oder 
neuer Geſetze anzuerkennen, wenn ſolche mit reinem 
Eifer für die Sache, mit Freimüthigkeit und in wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Weiſe gegeben wird, denn durch eine ſolche 


wird bei jedem Schritte den die Geſetzgebung thut am 
ſicherſten erkannt werden, ob man Schritt vor Schritt 
dem wahren Ziele entgegenſchreitet, oder von der Rich⸗ 
tung abweicht. — Solche Arbeiten bleiben, wie die Er⸗ 
fahrung lehrt, nicht ohne Einfluß, und dem treuen Ar⸗ 
beiter, welcher ſich mit dieſer prunkloſen und mühevol⸗ 
len Kritik beſchäftigt, wird über kurz oder lang die er⸗ 
muthigende Ueberzeugung werden, daß es ihm vergönnt 
war, als dienendes Glied in das große Staatsganze 
zum Guten wirkend mit einzugreifen. Schon manche 
größere und kleinere Schrift, welche von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus unſere Geſetzgebung im Ganzen oder 
theilweiſe beleuchtet, iſt auf die erfreulichſte Weiſe prak⸗ 
tiſch berückſichtigt worden, und die möglichſt weite Ver: 
breitung ſolcher Schriften iſt äußerſt wünſchenswerth, 
weil die ausgeſprochenen Vorſchläge unter einem großen 
Leſerkteiſe leicht weitere Entwickelung und Berichtigung 
finden, und durch Beifall und Bekämpfung von dem 
Falſchen und Unpraktiſchen, welches ihnen noch anklebt, 
geläutert werden. — Für ſolche Anregung iſt eine pe⸗ 
riodiſche Zeitſchrift gewiß die paſſendſte Form, weil fie 
die fortſchreitende Geſetzgebung ſtetig und Schritt vor 
Schritt begleiten kann, und denen vom Fach iſt noch 
wohl erinnerlich, wie heilſam ihrer Zeit die Beiträge 
zur Reviſion der Geſezgebung von Gans gewirkt ha: 
ben. — Bei dieſer Hinweiſung auf die zu berückſich⸗ 
tigende Specialität in Bearbeitung der Rechts⸗ und 
Geſetzgebungs⸗Wiſſenſchaft erinnern wir an eine kurzlich 
entſtandene, im beſten Aufblühen begriffene Zeitſchrift, 
welche ſich ihrer Tendenz und der Art der Ausführung 
nach, an jene Gans'ſchen Beiträge anſchließt. — Es iſt 
dies die in Halle erſcheinende Ze itſchrift für Recht 
und Geſetz, von Eberty redigirt. — Dieſe Zeitſchrift, 
welche ſehr gefeierte Männer in der Reihe ihrer Mit- 
arbeiter zählt, zeichnet ſich beſonders durch eine große 
Anzahl von Auffägen jüngerer Gelehrten aus, in denen 
allen ein gleich reines Bestreben, das jals Gut und 
Wahr erkannte praktiſch zu fördern, und deſſen Ein⸗ 
führung ins Leben vorzubereiten. — Beſonders anzu⸗ 
erkennen iſt die von der Redaktion ſteis im Auge be⸗ 
haltene Berückſichtigung fremder Geſetzgebungen. Denn 
wie bei allem Menfchlichen müſſen wir auch auf die⸗ 
ſem Gebiete die Erfahrung der Vor⸗ und Mitlebenden 
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zu Hilfe kufen, und die bloße Theorie reicht nicht 
aus, wo ein wahrhaft praktiſches Reſultat erzielt wer⸗ 
den ſoll. 


Deut ſchland. 


Mannheim, 25. Sept. Unſere jüngſten Briefe 
aus Waſhington ſprechen von einer demnächſtigen au⸗ 
ßerordentlichen Zuſammenberufung des Kongreſſes, auf 
dem unter andern auch die Frage wegen des Handels⸗ 
Traktats mit dem deutſchen Zollverein zur Erledigung 
gebracht werden ſoll. In den füdlichen Staaten der 
Union hat ſich eine große Aufregung über die Art, wie 
der Senat dieſe Angelegenheit behandelte, kundgegeben. 
Es waren von dort Deputationen in Waſhington an⸗ 
gelangt, welche die Wiederaufnahme der Unterhandlun⸗ 
gen und die abermalige Vorlage der Sache vor dem 
Kongreß verlangten. Präſident Tyler hatte ihnen die 
Zuſicherung gegeben, daß ſeinerſeits Nichts verabſäumt 
werde, was dieſe wichtige Angelegenbeit fördern könne. 
Gegen einen in Waſhington lebenden deutſchen Lands⸗ 
mann hatte ſich der Präſident geäußert: „er halte es 
für eine Ehrenſache, jenen Vertrag durchzuſetzen, und 
er glaube bereits einen Ausweg gefunden zu haben, 
wodurch ein großer Theil der Schwierigkeiten ſich be⸗ 
ſeitigen ließe.“ Wir hatten uns demnach nicht ge⸗ 
täuſcht, als wir früher in dieſem Blatte die Behaup⸗ 
tung aufſtellten, daß die Sache des Handelsvertrags 
durch die Nicht-Annahme von Seite des Senats kei⸗ 
neswegs ganz verloren ſei. (M. J.) 


Bremen, 25. September. Wir hatten hier ſeit 
der letzten Zeit ein reiches viel bewegtes Leben in un⸗ 
ſerm ſonſt ſo ſtillen Bremen. Die Geſellſchaft der 
Naturforſcher hielt in dieſen Tagen ihre 22ſte Ver⸗ 
ſammlung und hohe Notabilitäten der Wiſſenſchaft ſind 
von nah und fern herbei geeilt, um das Ergebniß ih⸗ 
rer Forſchungen auszutauſchen. — Faſt nie vorher ſah 
man auch um dieſe Zeit eine fo große Menge Aus⸗ 
wanderer, und unter ihnen bemerkte man ſehr viele 
Leute, die nach ihrer Kleidung und nach den vielen Ef⸗ 
fekten, die ſie mit ſich führten, gewiß zu den wohl⸗ 
habenderen Auswanderern gehörten. Dieſe eben er⸗ 
wähnten Perſonen gehörten der erſten Expedition der 
Koloniſten an, welche der Verein zum Schutze für deut⸗ 
ſche Einwanderer in Texas, nach dem von denſelben 
acquirirten Lande über Galveſton zu der zu gründen⸗ 
den Kolonie, auf dem ſehr geſund gelegenen Hochpla⸗ 
teau am Colorado, ausſendet. — Je bitterer die Er⸗ 
fahrungen ſind, welche die bisherigen Expeditionen nach 
Texas ergaben, da in den meiſten Fällen ſchnöde Geld⸗ 
gier und die unverantwortlichſte Sorgloſigkeit dabei vor⸗ 
herrſchend waren, ja ſelbſt arge Betrüger auf die Leicht⸗ 
gläubigkeit der Auswanderer ſpekulirten, um ſo erfreu⸗ 
licher iſt es uns, aus ſicherer Quelle verſichern zu kön⸗ 
nen, mit welcher umſichtigſten Sorgfalt der Verein zum 
Schutze deutſcher Auswanderer ſeine Expeditionen aus⸗ 
führt. Nicht nur für eine reiche Verproviantirung der 


Schiffe während der Reiſe iſt vollſtändig geſorgt, ſondern 


der Verein ſendet auch mit jedem Schiffe Lebensmittel 
auf 6 Monate reichlich berechnet, für die jedesmalige 
Anzahl der ſich an Bord befindlichen Paſſagiere, ſo wie 
zum erſten Unterkommen eine entſprechende Anzahl 
ganz vorzüglicher Zelte aus. Ferner iſt ein Arzt, Chirurg, 
Geometer, Ingenieure, ſo wie Zimmerleute, Mauer⸗ 
leute, Sattler, Müller, Bäcker in der Geſellſchaft, ſo 
wie eine vollſtändige Apotheke und eine reiche Auswahl 
der beſten chirurgiſchen Inſtrumente, Maſchinen⸗Theile 
in Eiſen ꝛc., alles zum Gebrauch in der Kolonie, ſo 
wie auch ein Quantum Waaren für das Vereins⸗Ma⸗ 
gazin, aus welchem ſich der Koloniſt zu billigſten Preis 
fen mit dem ihm Mangelnden verfehen kann. Die 
Vorſorge der Direktion des hohen Vereins hat aber 
nicht allein mit den expedirten Schiffen das Nöthige 
und Nützliche, ſondern auch bereits Perſonal nach 
Texas vorsusgefandt, um die Ankäufe von Vieh, Wa⸗ 
gen und Ackergeräth, wie es das Land heiſcht, ſo wie 
die zur erſten Ausſaat erforderlichen Sämereien ankau⸗ 
fen und an dem Landungsplatz für die Koloniſten in 
Bereitſchaft halten zu laſſen. (Weſer 3.) 


Oeſterreich. 


8 Wien, 28. Septbr. Im Laufe der letzten Tage 
ſind die Staats⸗Miniſter Fürſt Metternich, Graf Kollo⸗ 
wrath und Bar. Kübek mit ihren Kanzleien wieder hier 
eingetroffen. Ueber das Reſultat der in Trieſt gepflo⸗ 


genen merkantiliſchen Vorſchläge und Pläne verlautet 


noch nichts, allein man wird hierüber bald klar ſehen. 
— Die alljährlichen Herbſt⸗Uuebungen der hieſigen Gar⸗ 
niſon und der Übrigen Truppen aus der Nachbarſchaft 
werden dieſer Tage beendigt. Während der monatlis 
chen Uebungen wo ſich die Truppen von Morgens 5 
Uhr bis Nachmittags 3 — 4 Uhr ohne einen Biſſen 
Nahrung zu ſich genommen zu haben, üben mußten, 
hat ſich der Fall öfters ereignet, daß Soldaten noch 
während der Uebung zuſammenſielen und weggebracht 
werden mußten. Bei den deutſchen Regimentern war 
dies vorzugsweiſe der Fall, und namentlich bei dem 


aus Oeſterreichern beſtehenden Regimente Hrabowsky 


mußten an eineni Tage 60 Mann aus Reihe und 
Glied treten. Die ungariſchen Regimenter halten beſſer 
Stand. Indeſſen mußte in den letzten Tagen den Trup⸗ 
pen vor ihrem Frühausmarſch eine Suppe gereicht wer⸗ 
den. — Es fehlte dieſes Jahr die Anweſenheit des 
Kaiſers und ſeiner Suite, weshalb auch das gewöhn⸗ 
liche Revue⸗Manöver unterblieb. — J. J. M. M. der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute Nachmittag im 
beſten Wohlſein von Linz auf der Donau herab, in 
Nußdorf eingetroffen, und haben ſich ſogleich nach Schon⸗ 
brunn begeben. Das Dampfſchiff war kaiſerlich ge⸗ 
ſchmückt, und eine ungeheure Menſchenmenge hatte 
ſich alldort zur Begrüßung des Kaiſers eingefun⸗ 
den. Beide Majeſtäten erfreuen ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins. — Den 10. d. M. haben Se. M. der Kaifer 
allerhöchſtihren Bruder, den durchl. Erzherzog Franz 
Carl, kaiſerl. Hoheit, zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant zu 
ernennen geruht. — Heute fand in Preßburg die Köpfung 
zweier Mörder eines Deputirten ſtatt. 


Trieſt, 16. Septbr. Dem Vernehmen nach iſt 
der deutſche Zollverein mit den größern italieniſchen 
Staaten in Unterhandlungen begriffen, welche zum 
Zwecke haben, dem Handel und Verkehr in den bei⸗ 
derfeitigen Häfen eine größere Gegenſeitigkeit zu eröff⸗ 
nen. Den ungünſtigen Bedingungen, unter denen die 
deutſchen Schiffe in den meiſten italieniſchen Häfen zu⸗ 
gelaſſen werden, den hohen Zöllen und Schifffahrtsab⸗ 
gaben iſt es wohl hauptſächlich zuzuſchreiben, daß bis⸗ 
her der direkte Verkehr Deutſchlands mit Neapel und 
Sardinien nur ſehr gering und in manchen Jahren 
kaum der Erwähnung werth war, während auf der 
andern Seite der Verbrauch des Zollvereins an Süd⸗ 
Früchten, Oelen, Schwefel u. ſ. w. in ſtetem Steigen 
begriffen iſt. Die Zufuhr dieſer Artikel geſchah bis jetzt 
auf indirektem Wege hauptſächlich durch engliſche und 
franzöſiſche Schiffe, was für den Zollverein den dop⸗ 
pelten Nachtheil bringt, daß ſeinen Rhedern die ſehr 
bedeutenden Einnahmen für die Frachten entgehen, und 
daß er alle Erzeugniſſe mit baarem Gelde bezahlen 
muß, während diejenigen, die ſie aus dem Erzeugungs⸗ 
Lande holen, in den Stand geſetzt find, die Erzeugniſſe 
ihrer Induſtrie dafür an den Mann zu bringen. Die⸗ 
ſen ſchweren Mißſtänden wird durch Verträge, ſelbſt 
wenn ſie nicht auf breiten Grundlagen ruhen, was nicht 
überall möglich, zumal die Engländer und Franzoſen 
im Königreich beider Sicilien vor anderen Nationen 
gewiſſe Vorrechte genießen, wenigſtens einiger Maßen 
abgeholfen. Es iſt doch ſelbſt von großer Wichtigkeit. 
wenn einmal ein Anfang zu einer Annäherung und 
beſſern Verſtändigung gemacht wird. Insbeſondere muß, 
unſeres Erachtens nach, Deutſchland daran gelegen ſein, 
das Verhältniß der Gegenſeitigkeit mit Neapel mehr zu 
entwickeln, nicht allein, weil es die Erzeugniſſe Sici⸗ 
liens nicht mehr entbehren kann, ſondern auch weil 
ſich dort unter günſtigeren Zeitverhältniffen für fo 
manche Gewerbszweige ein vortheilhafter Markt eröff⸗ 
nen würde. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſtehen 
in den nächſten Jahren mancherlei wichtige Verände⸗ 
rungen in den italieniſchen Mauthſyſtemen bevor, es 
dürfte deshalb gerathen fein, den italieniſchen Handels⸗ 
Verhältniſſen deutſcher Seits eine größere Beachtung 


zu ſchenken, als es, dem Anſcheine nach, bisher geſche⸗ 


hen iſt. (Köln, 3.) | 


ee Eentral: Eiſenbahn. 


Peſth, im September. Es giebt keine zweite Ei⸗ 
ſenbahnunternehmung in Europa, welche bei ihrem Be⸗ 
ginne fo außerordentliche Vorthelle, ſowohl für das 
Land als für die Betheiligten in ſichere Ausſicht stete, 
als die ungariſche Central⸗Eiſenbahn, und es dürfte 
vielleicht keine Schienenweg ? Unternehmung gleich bei 
ihrer Gründung mit ſo maßloſen Schwierigkeiten und 
unzähligen abſchreckenden Hinderniſſen zu kaͤmpfen ges 
habt haben. : 


Nur die vollkommene Ueberzeugung der hohen Wich⸗ 
tigkeit dieſer Unternehmung ſowohl für den geſammten 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaat, als insbeſondere für das Kö⸗ 
nigreich Ungarn, die gegründete Zuverſicht, daß fie wach 
ihrer Vollendung eine Ertragsfähigkeit entwickeln müſſe, 
die alle Vorausſicht weit üderſteigen dürfte, konnte die 
Unternehmer ermuthigen, mit ausdauerndem feſten Wil⸗ 
len und ungewöhnlichem Eifer jenen mannigfaltigen 
Hinderniſſen entgegen zu wirken, welche die Unterneh⸗ 
mung im Keime zu erſticken grohten, und deren Be⸗ 
ſeitigung mit weit mehr moraliſchen als materiellen 
Opfern verbunden war. Als am vorigen Landtage die 
Anlegung einer Bahn in Anregung gebracht wurde, 
war man unentſchieden, ob dieſelbe auf dem rechten 
oder linken Donau⸗Ufer laufen ſollte. Die Deputirten 
der Comitate dieſſeits und jenſeits der Donau ließen 
es an keiner Anſtrengung ermangeln, um den Lauf der 
Bahn durch jene Landesbezirke zu erwirken, deren In⸗ 
tereſſen ſie vertraten. > 


Es iſt bereits aus öffentlichen Journalen bekannt, 
wie ſtürmiſch und erfolglos die Debatten beim Land⸗ 
tage über dieſen Gegenſtand waren, wie man zur Be⸗ 


ruhigung der Comitate dieſſeits und jenfeits der Donau 
und um eine wohlthätige Concurrenz herbeizuführen, 
zwei Bahnlinien projektirte, wie man zur Ueberzeugung 
gelangte, daß bei zwei Eiſenbahnlinien keine von beiden 
beſtehen könnte, und wie man endlich aus mannig⸗ 
fachen, den Zweck der Unternehmung und den Vortheil 
des Landes am meiſten förderlichſten Gründen für das 
linke Donau⸗Ufer entſchied, um ſo mehr, da von dleſer 
Seite aus durch Seitenbahnen und andere Communi⸗ 
cations⸗Mittel eine leichtere Verbindung mit den pro⸗ 
ductivſten und induſtriöſeſten Theilen des Landes ſtatt⸗ 
finden kann. Weniger bekannt find die Intriguen und 
Machinationen der ehemals Wien⸗Raaber, jetzt Wien⸗ 
Gloggnitzer Eiſenbahn-⸗Geſellſchaſt, welche bereits eine 
Conceſſion zur Anlegung einer Eiſenbahn auf dem rech⸗ 
ten Donau:Ufer erlangt hatte, die aber durch Aenderung 
ihrer Firma ihre Reſignation an den Tag legte, dem⸗ 
ungeachtet den Anſchein ſo lange als möglich zu be⸗ 
wahren ſuchte, als ſei die Abſicht zum Bau einer Ei: 
ſenbahn am rechten Donau⸗Ufer nur aufgeſchoben und 
nicht aufgehoben, um ſowohl die Intereſſen ihrer be⸗ 
reits beſtehenden Eifenbahn = Unternehmung, als auch 
der Donau⸗Dampſfſchifffahrt und der Peſther Ketten: 
brücke nicht zu gefährden, kurz das Ganze war eine 
Agitation zu Gunſten der Actien dieſer drei Unterneh⸗ 
mungen, deren Intereſſen ein und dieſelben Individuen 
berühren. - 


Dieſes Hinderniß der Unternehmung iſt jetzt durch 
den Beitritt des Baron Sina zur ungariſchen Cen⸗ 
tral⸗Eiſenbahn beinahe gänzlich beſeitiget. 


Dieſe großartigſte Eiſenbahn⸗ Unternehmung Euro: 
pa's, welche jetzt durch die definitive Sanction Sr. 
Majeſtät und durch den mit der königl. ungariſchen 
Statthalterei abgeſchloſſenenen Vertrag und die Gefell: 
ſchafts⸗ Statuten vollkommen begründet iſt, erfreut ſich 
einer ſo ausgedehnten umfaſſenden Conceſſion, daß 
ſchwerlich irgend eine andere Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſich 
mit ihr vergleichen kann. 


ie End» Bewilligung faßt nicht nur allein die 
e von der öſterreichiſchen Grenze über 
Preßburg, Peſth bis Debreczin in ſich, fie erſtreckt ſich 
auch bis Arad, Großwardein und Racomaz, und bringt 
ſomit den größten Theil Ober⸗Ungarns ins Bereich der 
Central ⸗Eiſenbahn. Die Conceſſion erſtreckt ſich auf 
achtzig Jahre. Von dem erſten Augenblick der Ent⸗ 
ſtehung an bis jetzt, nämlich ſeit einem Zeitraum von 
ſechs Jahren, betragen die aufgelaufenen Auslagen 
56072 Fl. 17 Kr., ſo wie die für eins der vollſtändig⸗ 
ſten großartigſten Bauapparate und für die durch die 
Jurisdiction Behufs der Zuſtimmung hinſichtlich der 
Expropriation der erforderlichen Grundstücke und ſonſti⸗ 
gen liegenden Öffentlichen Communal⸗ und Privat⸗Ei⸗ 
genthums ſtattgeſundenen Lokaliſirungen find verausgabt 
worden 168,379 Fl. 52 Kr., und außerdem noch 34,670 
Fl. 16 Kr. Zinſen an die Actionäre bezahlt worden, ſo 
ergiebt ſich wie gewöhnlich auf die Meilenzahl repar⸗ 
tirt eine höchſt gemäßigte Speſen⸗Quote, und es bleiben 
der Geſellſchaft von der ganzen erſten Einzahlung von 
400,000 Fl. noch 176,541 Fl. 51 Kr. zur Verfügung. 
Dem Rechenſchaftsbericht zu Folge find bisher circa 
1%, Procent von der ganzen präliminirten Bauſumme 
von 18 Millionen verausgabt worden, wofür die Ge⸗ 
ſellſchaft ein in allen Theilen vollſtändig ausgearbeitetes 
Bau-⸗Elaborat befigt, alle Voreinleitungen getroffen und 
die nothwendigen Maßregeln ins Werk geſetzt find. 


Die Ausmeſſungen haben bereits vor lä i 
ſtattgefunden, und die Erdarbeiten haben a le 
Richtungen feit ungefähr 14 Tagen begonnen. Bei 
der letzten General- Verſammlung der Actionäre iſt 
der Antrag gemacht worden, daß die Aprozentigen In⸗ 
tereſſen für die bereits auf den Kapitals⸗Nennwerth don 
8 Millionen Fl. verausgabten 32000 Partialen a 250 
Fl. vom 1. Juli d. J. an ſtatutenmäßig in halbjähri⸗ 
gen Raten wieder berichtigt werden ſollen, und die 
Zinſenauszahlung für das nächſte und alle weiteren Se⸗ 
meſter bis nach Vollendung des Baues wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Großbritannien. 


bli Wondon, 23. Septbr. Die letzten Briefe aus Du: 
den Gren vorgeſtern ſprechen von dem dort herrſchen⸗ 
Z wen gehe, daß das Miniſterium zu den äußerſten 
Zen Meg ſchreiten wolle, um der Repealagita⸗ 
blin hat auf zu werden. — Der Lord⸗Major von Du⸗ 

An wichſten Mittwoch eine außerordentliche 
al 0 s Stadtrathes zuſammenberufen, um 
den en Tory⸗Mitgliedes des Stadt: 
raths in Vera hung zu ziehen, dahin laufend, daß das 
britiſche Parlament ſich in jedem dritten Jahre in 
Dublin verfammeln möge. Das iſt ein merk⸗ 
würdiges Zeichen det Zeit! Die Torys fangen an 
auf dem Felde der Agitation mit O'Connell zu wett⸗ 
eifern. Hr. Grey Porter, der Ober⸗Sherif der Graf⸗ 
ſchaft von Fermanagh, hat eine andere Bewegung an⸗ 
geregt, nämlich den Föderalismus! Inzwiſchen gewinnt 
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die Repeal täglich neue Anhänger. Das Miniſterium 
hat für den Augenblick keine Partei in Irland für ſich 
und findet keine Sympathien! 

Eilf katholiſche Biſchöfe Irlands, der Etzbiſchof 
von Tuan an der Spitze, haben eine ausführliche Pro⸗ 
teſtation gegen die Beſtimmungen der Parlamentsakte 
in Bezug auf mildthätige Stiftungen und Vermächt⸗ 
niſſe veröffentlicht. Es heißt darin, daß dieſe Maßre⸗ 
gel die ſchlimmſten Folgen für ihre Religion mit ſich 
bringe und endlich dazu führen müſſe, daß die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche in Irland der weltlichen Macht ganz 
unterworfen werden müßte; und ſie erklären ſchließlich 
ihre Abſicht dieſelbe durch alle in ihren Händen liegen⸗ 
den geſetzlichen und konſtitutionellen Mittel zu bekämpfen. 

Die „Morning⸗Poſt“ will aus guter Quelle wiſſen 
(was von anderer Seite ſchon mehrfach behauptet wurde), 
daß die Geſundheit der jungen Königin von Spanien 
in einem ſehr beunruhigenden Zuſtande ſein und zwar 
dergeſtalt, daß die Königin Chriſtine ſchon alle Maßre⸗ 
geln getroffen habe, um für die Minorennität der In⸗ 
fantin Luiſa ſich die Regentſchaft zu ſichern. Man 
will ſogar wiſſen, daß die Truppenſendungen nach Na: 
varra mit dem Geſundheitszuſtande der Königin in 
Bezug ſtehen, indem bei dem Tode der jetzigen Königin 
die Karliſten ſich wieder erheben würden. 

Vor Kurzem hatte ſich das 47ſte Madrasſche (aus 
Eingeborenen beſtehende) Infanterie-Regiment empört, 
in deſſen Folge ein Kriegsgericht in Cannamore zur 
Verurtheilung der Rädelsführer eingeſetzt wurde. Das 
Urtheil lautete dahin, daß einer erſchoſſen, fünf zeitle⸗ 
bens transportirt und fünf Andere zu zweijähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt wurden, welches vom Oberbe⸗ 
fehlshaber beſtätigt worden iſt. 

Das Falmouth Packet giebt folgenden Brief aus 
Valparaiſo vom 7. Mai über die Otaheitiſchen 
Zuſtände: Dieſen Brief ſchreibe ich flüchtig, da ge⸗ 
rade ein Schiff in die See ſticht. Frau Pritchard 
nebſt Familie kamen heute hier an und waren ſehr 
beſorgt, als fie Hrn. Pritchard nicht hier fanden. 
Taheiti iſt in einer ſchrecklichen Lage. Die Franzoſen 
verhafteten Frau Sammon, die Couſine der Königin 
Pomareh, welche fie für die Königin hielten; fie ſchlepp⸗ 
ten ſie auf die Uranie, wo ſie ihren Mißgriff erſt er⸗ 
kannten. Sie raubten einem Manne ſein Weib und 
dies veranlaßte einen Widerſtand, indem die Eingebor⸗ 
nen ein Fort ſtürmten und 20 Franzoſen tödteten. Die 
Franzoſen behaupten freilich, daß 300 Eingeborne das 
Fort ſtürmten und daß ihnen nur 2 Mann getödtet 
und 5 verwundet worden. In einem andern Treffen 
tödteten die Otaheitier 90 (2) Franzoſen, fie ſelbſt ver⸗ 
loren 100 Mann, 100 Musketen und 10 alte Ge⸗ 
ſchütze, welche auf Kokusblöcken ruhten und nahmen 
ihrerſeits den Franzoſen zwei Geſchütze, die von Henry, 
dem Sohn eines Miſſionairs, in einen Engpaß geführt 
worden waren. Die Inſulaner wurden von zwei Eng⸗ 
ländern angeführt, die im Kampfe fielen. Die Fran⸗ 
zoſen ſollen ſchreckliche Verluſte erlitten haben, da ſie 
über 400 Getödtete und Verwundete haben ſollen. 
Unter den Todten ſind 6 Offiziere, unter welchen auch 
der erſte Lieutenant des Dampfſchiffes, welches längſt 
der Küſte Verheerungen anrichtete und über 100 Ein⸗ 
geborne getödtet hatte. Indeſſen ſcheint der franzöſiſche 
Gouverneur den Frieden zu wünſchen, indem er einen 
Aufruf erlaſſen, worin er ſagt, daß er nicht mehr die 
Inſulaner angreifen werde. Man erzählt, die Franzo⸗ 
fen hätten einen Lieutenant des Schiffes Hazard ge: 
fangen genommen; endlich heißt es, daß die Franzöſi⸗ 
ſchen Truppen nicht mehr hätten fechten wollen; 17 
deſertirten an einem Tage, 6 an einem andern, von 
denen 2 wieder ergriffen und erſchoſſen wurden. Fran⸗ 
zöſiſche Deferteure und einige Engländer und Amerika⸗ 
ner führen die Eingebornen in ihren Kämpfen. 


Frankreich. 


Paris, 24. Sept. Der Herzog von Glücksberg 
iſt geſtern hier eingetroffen. — Nach Berichten aus 

ran und Toulon wäre Abd⸗el⸗Kader mit feiner 
Truppe (2000 Araber) an der Grenze eingeſchloſſen zwi⸗ 

en den Marokkanern und Franzoſen; die erſteren ſte⸗ 
75 etwa 30 Lieues von Ouchda; die letzteren unter 
amorſciere ſind ſo aufgeſtellt und vertheilt, daß der 
mir nicht in Algerien einfallen kann, ohne auf Wi⸗ 
derſtand zu ſtoßen. — Der franzöſiſche Conſul auf 
Hapti, Dr. Juchereau de St. Denis, iſt von feinem 
Poſten abberufen worden. 


Italien 


Mailand, 14. Septbr. Bei der Eröffnung der 
zoologiſchen Sektion des Gelehrten-Kongreſſes geſtern 
hielt der Fürſt Bonaparte folgende Rede: „Das 
erſte Wort, das ich von ganzem Herzen an Sie, meine 
geneigten Mitſtrebenden, richte, muß einen Dank für 
das Wohlwollen enthalten, womit Sie mich erwählt 
haben. Und da ich den feſten Willen habe, dem in 
mich geſetzten Vertrauen zu entſprechen, fo habe ich 
zum Vice⸗Präſidenten, den Doktor Domenico Nardo, 
den thätigen und rühmlich bekannten Naturforſcher des 
adriatiſchen Meeres, und zum Sekretair den Doktor 


Achilles Coſta ernannt, der beſonders in Beziehung 
auf Entomologie, obwohl noch Jüngling, ſich den be⸗ 
währteſten Meiſtern an die Seite ſtellt. Wünſchen 
wir uns außerdem einhellig Glück daß die Sektion un⸗ 
ter den Ihrigen den unermüdlichen Durchwanderer 
Afrika's zählt, der in zwei werthvollen Werken ſo viele 
neue Arten beſchreibt, die er unter jenen glühenden Zo⸗ 
nen entdeckte. Er iſt mit neuen Schätzen zurückgekehrt, 
die er im ſiziliſchen Meere geſammelt hat. Bourgeot 
St. Hilaire iſt ein Name der in der Wiſſenſchaft ſchon 
einen Rang ererbt hat, und in ihm ſelbſt ſehen wir 
den Verfaſſer der ſchönen Fortſetzung Levaillants übe 
die Papagaien. Um den Verhandlungen eines Gena, 
Baſſi, Filippi, Porro, Schmidt, v. Verany und an⸗ 
derer vorzuſtehen, fehlt es mir gewiß an Geiſt und 
Gewandtheit. Doch Niemanden werde ich in Liebe 
für das Inſtitut und in eifrigem Wunſch für ſeine 
ewige lebendige Dauer nachſtehen. Dieſer Eifer hat 
mich alle Hinderniſſe, die mich von dieſer ſechſten Ver⸗ 
ſammlung abhalten wollten, überwinden laſſen. Zuerſt 
war es der Tod desjenigen, der mir durch Liebe eben⸗ 
ſo eng wie durch die Bande des Blutes verbunden 
war, welcher, nachdem er ſich am Wiederſehen Ita⸗ 
lien's gelabt, die Grenze ſeines Greiſenalters ehren 
wollte, indem er ſeinen Namen jenen beigeſellte, welche 
die Geſchichte des Kongreſſes der Nachwelt übergibt. 
Sodann traten mehrere ebenſo traurige als wichtige 
Geſchäfte, ja meine Geſundheit ſelbſt hindernd dazwi⸗ 
ſchen. Aber ich kam dennoch zu Ihnen, und daß ich 
jede andere Sorge deßhalb zurückgeſetzt, wurde hinrei⸗ 
chend durch Ihre Auszeichnung belohnt. Ja, ich bin 
Ihnen ſehr dankbar für die mir erwieſene Ehre, nicht 
aus geſchmeicheltem Ehrgeiz, ſondern weil ſich mir da⸗ 
durch die Gelegenheit bietet, einiges auszuſprechen, was 
mir mein feſter Wille zu dem Gelingen des Kongreſ⸗ 
ſes beizutragen eingibt, welchen ich liebe wie ein Ver⸗ 
bannter die Heimath, ein Bruder ſeine Brüder. Doch 
iſt jetzt noch nicht Zeit und Gelegenheit dazu. Selbſt 
da auf dem erſehnten parthenopeiſchen Geſtade, wo alle 
Auffaſſungskräfte und Intelligenzen rege ſind, unter 
jenem ſchönen zauberhaften Himmel habe ich ſie nicht 
vergeſſen. In Wien begriff ich den Werth der Heckel'⸗ 
ſchen Studien, welche zum Zweck haben, die verwickelte 
Familie der Cyprinodonten in natürliche Gruppen zu 
ſcheiden, in Folge der aufmerkſamſten Unterſuchungen 
der Mahlzähne. In der gebildeten Hauptſtadt Preu⸗ 
ßens habe ich unter der Leitung Müller's, des erſten 
der jetzt lebenden Anatomen, die Organiſation der Fiſche 
ſtudirt, und erkannt, daß noch viele falſche Anſichten der 
berühmteſten Männer darüber berichtigt und die ich⸗ 
thyologiſche Wiſſenſchaft dadurch an wichtigen Grund⸗ 
lehren bereichert werden dürfte. Von dort bin ich 
beauftragt Ihnen ein Buch das wir der gelehrten Be⸗ 
mühung Lichtenſtein's verdanken, zu übergeben, welches 
die Entdeckungen Forſter's an's Licht ſtellt, die über 
ein halbes Jahrhundert wie begraben waren. Die 
größte Genugthuung auf jener Reiſe war für mich die 
Aufnahme, die mir von Humboldt zu Theil ward, als 
die 40 jährige Feier feiner Zurückkunft nach Europa von 
der Akademie begangen wurde, von jener Berliner Aka⸗ 
demie, die von wenigen erreicht, von keiner übertroffen 
wird. Die Wiffenfhaft iſt wirklich in dieſes Mannes 
Blut und Leben übergegangen, und es würde jeden 
Italiener erfreuen, wenn er von ihm vernehmen würde, 
wie ihm keine Thatſache des antiken und modernen 
ſchönen Landes unbekannt iſt, und wie er es liebt und 
jedes glücklichen Fortſchrittes würdig glaubt; er hält 
unſere Angelegenheiten in hoher Achtung, weil er ſie 
kennt und glaubt, daß „Italien nie von dem Throne 
der Wiſſenſchaft herabſtieg.“ Wir aber wollen uns 
dankbar vor jenem wohlthätigen Fremden beugen, wel⸗ 
cher die Macht ſeines Namens ſowohl anwendet um 
die Gelehrten jeder Nation zu beſchützen. Er konnte 
ſich nicht hierher begeben, aber nach Neapel wird er 
nicht nur der 7ten Verſammlung, ſondern der ganzen 
Inſtitution ſich als eine erwünſchte und neue Zierde 
bringen. Durch die Vereinigung der berühmteſten 
Köpfe und durch die nützlichen Wahrheiten, die ſie ver⸗ 
breitet, nimmt fie ja in der öffentlichen Meinung ſchon 
immer mehr den Charakter einer geiſtigen Macht an. 
Mailand iſt ſo glücklich zuerſt durch die Gegenwart 
und den religiöſen aufgeklärten Willen des würdigſten 
Fürſten beehrt zu werden, von dem man nur mit 
Worten der Liebe und Ehrfurcht ſpricht. Die Verbin⸗ 
dung der Religion mit der Wiſſenſchaft iſt nicht eine 
Folge menſchlicher Anordnungen, ſondern eine Bedin⸗ 
gung evangeliſcher Wahrheit; und wer ſie von einan⸗ 
der reißt oder hindert, iſt nicht ein Feind der Men⸗ 
ſchen, ſondern der Gegner Gottes! Der Geiſt iſt er⸗ 
ſchaffen, um ſich der das Wahre und Rechte erforſchen⸗ 
den Vernunft zu öffnen, und es iſt die heilige Pflicht 
unferer Verſammlung, die fo viele geiſtige Blüthen vers 
einigt, der Welt wirkliche und haltbare Vortheile zu 
gewähren. Wir, die wir einem unbegrenzten Meere an⸗ 
gehören, wollen die Klippen zurücklaſſen und in das 
Weite ſegeln, denn mehr als der Klugheit des Piloten 
bedarf es der Sicherheit und des freien Muthes, des 
Mannes der feine Bahn verfolgt. Die Wiſſenſchaft 
hat neue Welten zu entdecken und erwartet neue Kos 
lumbus.“ (Alg. ⸗Stg. 
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Totales und Provinzielles. 


Der Communal⸗Steuer⸗Bericht. 
Die Deputation für Communal⸗, Real: ꝛc. Steuer 
hat der Verſammlung der Stadtverordneten einen Bericht 
ihrer Wirkſamkeit eingeſandt und zugleich neben den 
Grundſätzen und Prinzipien, nach welchen ſie verfährt, 
auch ſehr genaue Ergebniſſe darin niedergelegt. 
Die Abſicht ift nicht zu verkennen. Die Deputa⸗ 
tion will einen Beweis ihres Wirkens und Schaffens 
geben, ſie will die Bürger ſelbſt vertraut machen mit 
dem, was ihnen beſonderes Intereſſe einflößt, fie wirft 
Bedenken auf und ſtellt gewiſſe Punkte in Frage, und 
jedenfalls aus dem Grunde, damit die öffentliche Stimme 
ſich darüber ausſpreche, und dadurch alles zur Kennt⸗ 
niß der Deputation gelange, was als fehlerhaft künf⸗ 
tig zu vermeiden, oder als Verbeſſerung einzuführen ſei. 
Da wir nun den Bericht nicht bloß im Auszuge, 
ſondern vollſtändig geleſen haben (wir ſtimmen mit dem 
Referenten der fehlefifchen Zeitung in Nr. 129, der ſich 
lobend ausſprach, überein), ſo wollen wir einen kleinen 
Theil des Communal⸗Steuer⸗Berichts hier niederſchrei⸗ 
ben. Die Deputation, ſagt der Bericht als Einleitung, 
beſteht zur Zeit, einſchließlich des Dirigenten, aus 47 
Mitgliedern. Sechs davon gehören dem Magiſtrat an, 
18 der Verſammlung der Stadtverordneten und 23 der 
übrigen Bürgerſchaft, ſo daß der bürgerlichen Stellung 
und Verhältniſſen nach faſt alle Stände der geſamm⸗ 
ten Einwohnerſchaft vertreten ſind. 
Der Deputation, welche fetzt auch die Angelegenhei⸗ 
ten für die Tanz- und Hundeſteuer mit übernommen 
hat, iſt jetzt eine den ſtädtiſchen Verwaltungsdeputatio⸗ 
nen angemeſſene Stellung gegeben, ſie wirkt auch ganz 
ſelbſtſtändig, wie das auch die Inſtruktion vom 25. 
Mai 1835 in § 26 angeordnet hat, und iſt der Ma⸗ 
giſtrat nur die erſte entſcheidende Inſtanz in Beſchwer⸗ 
deſachen über Verfügungen der Deputation. Die Ar⸗ 
beiten dieſer Deputation find äußerſt umfangreich, ber 
ſonders in der Zeit der Klaſſirungen, in den Mona⸗ 
ten November und Dezember, wo für dieſe Arbeiten 
drei Nachmittage in jeder Woche verwendet werden, 
während für den übrigen Geſchäftsverkehr das ganze 
Jahr hindurch an jedem Montage, von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, Sitzungen ſtattfinden, ja bei großem Andrange, 
und das iſt nicht ſelten, auch noch die Freitage in An⸗ 
ſpruch genommen werden. : 
Der Leſer ſieht hieraus, welche Opfer jeder Depu⸗ 
lirte bei fo viel Zeitverſäumniß bringen muß, ganz ab⸗ 
geſehen von den ſchwierigen Arbeiten; es müß uns aber 
erfreuen, daß trotz dem, dieſe unſere Mitbürger unver⸗ 
droſſen und mit ſtets gleicher Ausdauer und Liebe zur 
Sache, ſich dieſem ſchwierigen Geſchäft, welches meiſt 
nur Undank zu ernten pflegt, ſich unterziehen. Das 
Wohl der Kommune iſt aber der Segen unſerer Städte⸗ 
Ordnung, die uns ſelbſtſtändig will, die unſere eigenen 
Kräfte hervorruft, und ihnen das pulſirende Leben des 
Stadthaushaltes in die Hände legt. 
Und wie wir kämpfen ſollen mit bewaffneter Hand 
für das eigene Vaterland, für den eigenen Heerd, ſollen 
wir kämpfen und ringen ſelbſtſtändig unter dem Schutz 
der nie wankenden Städteordnung mit ganzer Seele 
und ganzem Herzen für das Wohl der Stadt. Doch 
ich will nicht abſchweifen und gehe zu unſerm Bericht 
zurück. 5 
Eine der bedeutendſten Steuern iſt die Realſteuer, 
ſie hat eine ziemlich feſte Baſis. 
Es kommt hier, ſagt der Bericht, nur darauf an, 
den Ertrag des Grundſtückes zu ermitteln, und daſür 
geben bei vermietheten Lokalien die ſtipulitten Miethen, 
bei von Beſitzern benutzten Lokalen die in der betreffen⸗ 
den Stadt üblichen Miethspreiſe die nöthigen Data an 
die Hand. Fabriken und andere zu außergewöhnlichen 
Zwecken dienende Räume werden, in Ermangelung ei⸗ 
nes andern Anhaltes, nach den ohngefähren Koſten 
ihrer Einrichtung und allenfalls nach dem Betrage ger 
ſchäͤtzt, mit welchem fie bei der ſtädtiſchen Feuetſocietät 
verſichert find, Für Ställe, Gärten, Arder und Wie⸗ 
ſen beſtehen, je nach ihrer Lage, die früher feſtgeſetzten 
Normen. 2 
Welche Normen ſind dies? Man hätte ſie doch 
ſpeziell anführen ſollen, denn nur die Deputirten wiſſen 
dieſe, nicht aber die Verſammlung der Stadtverordne⸗ 
ten, noch weniger die übrigen Bürger; ſoll der Bericht 
vollſtändig fein, fo muß auch nicht die kleinſte Lücke 
ſich vorfinden. g 
Die Abſchätzungen ſelbſt werden gewöhnlich res 
gelmäßig durch zwei geeignete Mitglieder der Deputa⸗ 
tion unter Zuziehung der betheiligten Beſitzer, oder 
ihrer Stellvertreter vorgenommen. Nur in einzelnen, 
beſonders erheblichen Fällen iſt noch ein drittes Mit⸗ 
glied zumeiſt aus dem Magiſtrats⸗Collegium zugetreten. 

Saft durchweg, heißt es, haben die Angaben der 
Grundſtückbeſizet den Ertragsverhältniſſen entsprochen 
und nur in wenigen Fällen hatten die Commiſſarien 
Vergnlaſſung auf Vorlegung der Mieths⸗Contrakte zu 
dringen. 3 

Dieſe letzte Maßregel, welche nur angewendet wird, 
wo man den Ausſagen der Hausbeſiter nicht Glauben 
ſchenkt, ſollte, das iſt unſere Anſicht, damit das Be- 
leidigende, was in ihr liegt, wegfällt, als Geſetz ein für 
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allemal erhoben werden, daß nämlich jeder Hausbeſitzer 
ohne Ausnahme den Miethskontrakt, febald ein folder 
vorhanden, vorlegen muß. Auf dieſe Weiſe fällt das 
Gehäſſige fort, denn was jeder Einzelne im Intereſſe 
des Ganzen geſetzmäßig thun muß, kann nicht mehr 
beleidigend für den Einzelnen ſein. Miethskontrakte 
ſollen aber geſetzlich überall exiſtiren, wo die Miethe 
über 50 Rthlr. beträgt, bei Wohnungen unter dieſer 
Summe kann die Deputation die Schätzung leichter 
ſelbſt vornehmen. Die Zahl der Hausbeſitzer, die ein 
ganzes Haus allein bewohnen, iſt ſehr gering, denn 
die Meiſten haben nur einen Theil des Hauſes ſelbſt 
inne und läßt ſich dieſer Theil leicht nach den Mieths⸗ 
kontrakten der übrigen Wohnungen deſſelben Hauſes 
abſchätzen. (Fortſetzung folgt.) 


Die Verſorgungsanſtalt für hie ſige 

verarmte alte Bürger. 

Breslau zählt im Verhältniß zu andern großen Städ⸗ 
ten eine bedeutende Anzahl mohlchätiger Vereine. Wenn 
ſie auch nie dahin gelangen werden, eine radicale Ab⸗ 
hilfe der ſocialen Leiden des Pauperismus zu gewähren, 
welches nur durch einen wohlorganiſirten Geſammt⸗ 
verein der ganzen Commune approximativ erreicht wer⸗ 
den kann, fo werden fie dennoch auch in ihren verein⸗ 
zelten Beſtrebungen nicht ohne die ſegensreichſten Wir⸗ 
kungen bleiben. Einer dieſer Vereine hat, obwohl erſt 
ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit wirkſam, in dem ver⸗ 
floſſenen Rechnungsjahre allein 276 hilfsbedürftige Bür⸗ 
ger mit Darlehnen zur Weiterbetreibung ihres Gefhäf: 
tes unterſtützt. Ein ſolcher Bürgerrettungsverein, 
deſſen Wohlthat keine Stadt bei den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen des gewerblichen Lebens entbehren ſollte, kann 
aber nur dann ſeine Aufgabe erfüllen, wenn die Bür⸗ 
ger, welche ſeine Hilfe in Anſpruch nehmen, noch ge⸗ 
fund und kräftig und überhaupt im Stande ſind, ihr 
Gewerbe ſelbſtſtändig weiter zu treiben. Wie aber dann, 
wenn die Hand, welche ſonſt das Werkzeug weiter ge⸗ 
führt, ermattet und ſchwach vor Alter dahinſiakt, und 
ungünſtige Verhältniſſe bei unbeſchränkter Concurrenz 
dem müden Meiſter das Brodt entziehen, was er zu 
ſeiner Echaltung bedarf? dann möge die Bürgerver⸗ 
forgungsanftalt den Geprüften vor Mangel und 
Noth bewahren und ihm die letzten Tage erleichtern. 
Bisher hatte es noch an einer ſolchen Anſtalt geman⸗ 
gelt, in welcher fleißige und ee ohne ihr 
Verſchulden verarmte, und durch ersſchwäche er⸗ 
werbungsunfähig gewordene . 
und Verpflegung finden konnten. - 
Männer von Gemeinfinn und Mitgefühl für unver: 
ſchuldete Leiden, haben dieſem Mangel abgeholfen, und, 
angeregt von den Bürgern Bonke und Lahaine, nach 
längeren Bemühungen am 26. Juli 1844 einen Ver⸗ 
ein geſchaffen, deſſen menſchenfteundlicher Zweck die 
Gründung einer Verſorgungs⸗Anſtalt für hieſige ver⸗ 
armte alte Bürger und Bürgerinnen iſt. Mitglied dieſes 
Vereines kann Jeder werden, der einen fortlaufen⸗ 
den Jahresbeitrag entrichtet, deſſen Höhe ganz von 
dem freien Willen des Beitragenden abhängt. Damit 
nur Würdige an den Wohlthaten des zu gründenden 
Inſtituts Theil haben, iſt in den Statuten feſtgeſetzt 
worden, daß Aufnahme ſuchende Bürger und Bürgerin⸗ 
nen das Säfte Jahr vollendet, ſtets einen unbeſcholtenen 
Lebenswandel geführt haben, zwanzig Jahre hieſige Bür⸗ 
ger geweſen ſind, oder was die Frauen betrifft, als Ehe⸗ 
frauen oder Wittwen von Bürgern eine ebenſo lange 
Zeit, vom Bürgerwerden ihrer Männer an, das hieſige 
Bürgerrecht befeffen haben. Ferner müſſen die Hilfe⸗ 
ſuchenden unverſchuldet in hilfsbedürftige Lage gekommen 
und zur Erwerbung des Unterhalts nicht mehr fähig 
ſein, auch keine vermögenden, zu ihrer Verpflegung ges 
ſetzlich verpflichteten Verwandten haben, aber noch ein 
vollſtändiges Gebett Bette, ſo wie die nöthige Wäſche 
eigen beſitzen. Kinder können zwar unter keiner Be⸗ 
dingung in die Anſtalt mitgebracht werden, wohl iſt es 
aber dem Aufzunehmenden geftattet, feine Frau, wenn 
dieſe ſelbſt aufnahmsfähig iſt und das 50ſte Jahr über⸗ 
ſchritten hat, mitzubringen. Es iſt ſchlimm, daß die 
Statuten mancher wohlthätigen Stiftung immer noch 
einen Unterſchied zwifhen Bürger und Bürger, Hilfs 
bedürftigen und Hilfsbedürftigen nach ihrem Glauben 
machen, und die Zeit wird kommen, wo man über un⸗ 
ſere Engherzigkeit ſich wundern wird, wie wir über ſo 


manche ähnliche Beſchränktheit unſerer Vorfahren er⸗ 


ſtaunen. Der barmherzige Samariter iſt nicht allen 
Chriſtusbekennern im Gedächtniß geweſen, ſonſt würden 
fie nicht ihre Mildthätigkeit nach dem Glauben einrich⸗ 
ten. Breslau's jüdiſche Bürger haben den chriſtlichen 
ein gutes Vorbild gegeben, wie man Gemeinſinn . 
gen könne, indem ſie zwar ihre Armen und Kran en 
aus eigenen Mitteln verpflegen, dennoch aber ihren Be 
liſch⸗bürgerlichen Sinn aufs Schönfte dadurch 7 1 
gen, daß ſie reichlich zur allgemeinen Armenkaſſe 5 8 h. 
zur Unterhaltung chriftlicher Armen) ſteuern, 85 Ai 
dieſes Bürgerrechts nicht entäußern wollen. 81 ve 
gegründete Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt iſt nun ebenfi 

anderen Vereinen mit einem Beiſpiele vorangegangen, 
daß man zwiſchen Bürger und Bürger keinen Unter⸗ 
ſchied des Glaubens machen mülſſe, indem fie auch 
Israeliten aufnimmt, oder ihnen wenigſtens Wohnungs: 


hieſige Bürger Aufnahme 
Wackere Bürger, S 
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And 
Lahaine, L 
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geld und dieſelbe Competenz giebt, als den andern Auf⸗ 
genommenen, da durch ritualiſche Bedenklichkeiten manche 
Uebelſtände bei dem Zuſammenwohnen von Chriſten und 
Iſraeliten in der Anſtalt herbeigeführt werden könnten. 
Die Anzahl der Aufzunehmenden ift vorläufig auf 
ſechs feſtgeſetzt, ſoll aber vermehrt werden, ſobald es die 
Mittel der Anſtalt geſtatten. So lange die Anſtalt 
noch kein eigenes Gebäude hat, empfängt jeder Aufge⸗ 
nommene ein jährliches Wohnungsgeld von 10 Tha⸗ 
lern. Herr Stadtrath Bülow hat indeſſen bereits 
einen Platz zur Erbauung eines Anftaltsgebäubes in 
dem gefunden ſüdöſtlichen Theile der Stadt unfern der 
verlängerten Tauenzienſtraße geſchenkt, fo daß ſich er⸗ 
warten läßt, man werde in einiger Zeit mit dem Bau 
beginnen können. Jeder in der Verſorgungs⸗Anſtalt 
Aufgenommene empfängt wöchentlich einen Thaler zur 
Beſtreitung ſeines Unterhaltes ſo wie zur Beſchaffung 
von Kleidung und Wäſche, freie Wohnung, Holz und 
Lichtgeld, freie ätztliche Behandlung und Medikamente 
bei leichten Krankheiten in der Anſtalt, bei ſchweren 
oder anſteckenden Krankheiten in einer öffentlichen Heil⸗ 
Anſtalt, ein einfaches bürgerliches Begräbniß, wogegen 
die Anſtalt ein geſetzliches Erbrecht auf den eigenthüm⸗ 
lichen und freien Nachlaß eines jeden Aufgenommenen 
at. Es iſt natürlich den Bewohnern der Anſtalt ge⸗ 
ſtattet, ſich noch ſo viel als möglich zu verdienen, nur 
darf ihre Arbeit für ihre Mitbewohner nicht beläſtigend 
fein. Wer in beffere Vermögungsumſtände kommt und 
ausſcheidet, hat nach dem Ermeſſen des Vorſtandes die 
erhaltenen baaren Unterſtützungen zu Gunſten ſeiner 
ärmeren Genoſſen zurückzuerſtatten. Uebrigens ſteht die 
Anſtalt wie alle ubrigen ſtädtiſchen milden Stiftungen 
unter der Oberaufſicht des hieſigen Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, und die von den geſammten ſtimm⸗ 
fähigen Mitgliedern gewählten Vorſteher und deren Stell⸗ 
vertreter müffen dem Magiſtrate zur Beſtätigung prä⸗ 
ſentirt werden. Der Fond der Anſtalt wird gebildet 
durch Geſchenke und fortlaufende freiwillige Beiträge, 
die nach dem Wunſche des Gebers wöchentlich, monat⸗ 
lich oder vierteljährlich abgeholt werden ſollen. 

Die Statuten dieſes höchſt wohlt hätigen Bür⸗ 
gervereins ſind bereits der königl. Regierung zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt worden, und läßt ſich erwarten, 
daß dieſelde bald erfolgen werde. Bis dahin führt die 
Geſchäfte ein proviſoriſches Comite, welches zum Theil 
aus den Stiftern des Vereins, den Bürgern Aderholz, 
ers, Ben Bräuer, Bülow, Hora, Klocke, 


„ Ludwig, Mallet 
ei See RT 


Kaſſengeſchäfte insbeſondere verwalten die Bürger Rah⸗ 
ner, Bonke und Worthmann, an welche ſich da⸗ 
her auch alle diejenigen zu wenden haben, zu denen 
die Unterzeichnungsliſten aus Verſehen nicht gekommen 
find, die aber den Willen haben, ein ſegensreiches Un⸗ 
ternehmen mit ihren Kräften zu unterſtützen. Möchten 


Anſtalt baldigſt zu erweitern, und möge die Bürger⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt, verbunden mit dem Bürgerret⸗ 
tungs⸗Verein noch in fernen Zeiten ein gutes Zeugniß 
von dem Bürgerfinne der Breslauer ablegen. Möge 
es dem Ref. geſtattet fein, zum Schluß noch einen 
Vorſchlag der öffentlichen Prüfung anheimzuſtellen. 
Der Staat nöthigt ſeine Beamten bei dem Eintritte 
in das Amt zugleich zum Beitritte zu Penſions⸗- und 
Wittwenkaſſen. Ueberall find große Verſicherungsver⸗ 
eine zu allerhand Zwecken entſtanden, und Jedermann 
fühlt die Wohlthätigkeit derſelben. Warum verſichern 
ſich nicht auch den die geſammten Bürger einer 
Stadt gegenſeitig gegen unverſchuldete Armuth und 
Krankheit? Bei dem Bürgerwerden müßte ein Ein⸗ 
trittsgeld erhoben werden, und Ref. hegt die Zuverſicht, 
daß gewiß jeder neue Bürger ſich zu einem monatli⸗ 
chen Beitrage von etwa 5 Sgr. zur Bürger⸗Verſiche⸗ 
rungskaſſe verſtehen würde, wenn er ſich dadurch für 
ſein Altet und während Krankheit einen Schutz gegen 
die Noth der Armuth ſichern könnte. Der Wohl: 
habende aber wird den kleinen Beitrag ebenfalls gern 
geben, weil er ſeinen ärmeren Mitbürgern dadurch zu 
Hilfe kommen kann. Ein ſolcher wohlorganiſirter Ge⸗ 
ſammtverein der ganzen Commune würde viel Elend 
von den Bürgern der Stadt entfernt halten, und wäre 
nach des Ref. unmaßgeblicher Anſicht ganz geeignet. 
der unter den Bürgern umſichgreifenden Armuth zu 


ſteuern. 
J 


Theater. 


Sonnabend den 28. September. Neu einſtudirt: Die 
Veſtalin. Oper in 3 Akten von Spontini. 

Das Erſcheinen dieſes herrlichen Tonwerks, welches 
länger als drei Jahre geruht hat, in dem neuen Hauſe 
iſt als ein ſehr willkommenes Ereigniß zu betrachten. 
Nur zu lange entbehrten wir dieſe großartige Compo⸗ 
fition, in welcher der Meiſter durch eine Dichtung voll 
lyriſchen Aufſchwungs unterſtützt feinem großen Vorbild, 
dem unſterblichen Gluck, fo glücklich nachgefolgt ift. Die 
heutige Aufführung diefer Oper erhielt durch die Beſetzun 

(Fortſetzung in der Bellage.) 


| Mit einer Beilage. 


reichliche Beiträge es möglich machen, den Umfang der 


: (Fortſetzung.) Aa 
der Titelrolle durch Mad. Köſter ein beſonderes Intereſſe. 
So weit wir bis jetzt dieſe Künſtlerin aus ihren Dar⸗ 
ſtellungen kennen lernten, hat fie es ſich ſtets zur Auf⸗ 
gabe gemacht, ſich in den Geiſt des Tonſtücks und des 
darzuſtellenden Charakters ganzlich zu verſetzen, denſelben 
nach allen Seiten hin zu durchdringen und vollkommen 
in ſich aufzunehmen. Daraus erfolgt dann jene Si⸗ 
cherheit und Freiheit in der Beherrſchung der ſchönen 
Stimmmittel, ſowohl in zarten Melismen als ſtäckeren 
Effekten, welche ihre Leiſtungen fo vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen und bei den Zuhörern den ſo wohlthuenden 
und ethebenden Eindruck der volllommenften Beftiedi⸗ 
gung hervorbringen. Ihre Julia reiht ſich den von ihr 
bis jetzt geſpielten Partien würdig an. Der Componiſt 
bedient ſich in feiner Oper ſehr häufig der Bezeichnung 
espressivo: wie ſchön und wahr wurde dieſelbe durchaus 
von unſerer geſchätzten Künſtlerin beobachtet, wir erinnern 
an die Worte der erſten Arie in Bam Schluß des Mo: 
derato: „O Göttin, dieſer Kampf leiſte auch Dir Ge⸗ 
nüge“, und im Larghetto: „Noch ein Lichtſtrahl der 
Liebe hat dann mir getagt.“ Die große Scene des 
zweiten Akts wurde meiſterhaft behandelt, hier, ſo wie 
in dem darauf folgenden Duett und Terzett ging die 
Künftlerin mit ihren herrlichen Gaben wahrhaft ver⸗ 
ſchwenderiſch um. Die Intenſivität ihres Tons machte 
in den Phraſen: Beim Schwur, der mein Herz Dir 
ergeben — Er iſt frei, ohne Zagen erwart' ich nun 
mein Loos — die großartigſte Wirkung: einige Ton⸗ 
ſchwellungen vibritten durch das ganze Haus. Wie 
wahr äußerte ſie in dieſen affektvollen Scenen die Lei⸗ 
denſchaft rein und unverholen zwar, doch nie in Stimme 
und Gebehrde die Grenze des Schönen überſchreitend, 
immer dem Charakter angemeſſen, die Antike vor Au⸗ 
gen habend. In dem Finale des zweiten Akts und im 
dritten verdienen noch der Vortrag des Gebets, der 
letzten Arie: „Du, den ich troſtlos hier verlaſſe“, und 
die fo ausdrucksvoll hervorgehobenen Stellen: „Mein Le⸗ 
ben iſt verwirkt, — Römer, ich kenne ihn nicht“, be⸗ 
ſondere Erwähnung. Dieſer glücklichen Ausführung der 
Julia folgte zahlreicher, gerechter Beifall und ſtürmiſcher 
Hervorruf nach dem zweiten und dritten Akt. Herr 
Stritt repräſentirte den Licinius in Geſtalt und Hal: 
tung würdevoll: in dieſer, bedeutende Kraft erfordernden 
Geſangspartie löſte er ſeine Aufgabe am beſten da, wo 
der dramatiſche Ausdruck ein ſtärkeres Auftragen des 
Tons erlaubt, weniger in den Sägen, welche zarten 
und getragenen Geſang verlangen, z. B. dem Affettuoſo 
in as im zweiten Akt. Herr Prawit war als Ober⸗ 
prieſter ſehr gut: das mit Weihe und Nachdruck ge: 
ſungene Soſtenuto: „Dieſen Ort wirft Du nicht mehr 
durchwallen“, verſchaffte ihm ſchon nach dem zwei⸗ 
ten Akte die Auszeichnung gerufen zu werden. Der 
Fleiß, den Mad. Janik auf die nicht in ihrer Stimme 
liegende, eigentlich für einen hohen Alt geſchriebene 
Partie der Oberveſtalin verwendet hat, iſt anerken⸗ 
nungswerth. Der Chor war bis auf eine Schwankung 
der Soprane im Finale des erſten Akts, exact und 
nahm, wie ſich das immer ſo gehörte, vollen Antheil an 
der Handlung. Das Orcheſter hielt ſich durchaus fehr 
brav: beſonders aber verdient die Ausführung der kunſt⸗ 
vollen Ouverture und der mit großer Drlikateſſe be⸗ 
handelte kurze, aber reizende Inſttumentalſatz nach der 
Scene der Julia im zweiten Akte rühmliche Erwäh: 
nung. Die Oper wurde früher nach einer in Wien 
gemachten Bearbeitung der Partitur mit vielen Aus⸗ 
laſſungen und fremden Einlagen gegeben: heute wurde 
ſie bis auf das Feſt im Circus der Flora und die Bal⸗ 
labilcs, welche ſich nur für Bühnen, die über bedeutende 
Kate im Ballet zu verfügen e ien 3 Kaden 

it na iginalpartitur ergaͤ Inſtrumenta⸗ 
. 15 ien Ausgabe an vielen Stellen 
alterirt war, aufgeführt, für welche Reftitution fo. wie 
für die energiſche und umſichtige Leitung der Oper dem 
Herrn Kapellmeiſter Seidelmann, für das ſchöne Ar- 
rangement in derſelben dem Herrn Rottmaper 117 
vollſte Anerkennung gebührt. Ein neuer Proſpekt 
den Herrn Pape, den Platz vor dem Tempel der 
Be, orftellend, vermehrt die vielen früheren Schöpfuns 
dete Kfer neuerdings um eine ſehr N 


Breslau 30. S 3 N 
» 30. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 
808 dan Une en biegen Ober⸗Pegel 19 Fuß 6 Zoll 
55 fer seit gehe 0 Faß 6 Zul, mithin. if dae 

N am leger n erſteren um 1 Fuß 2 Zoll 
ar mL Fuß 9 Zoll wieder gefallen. 


O Aus den Sudeten, 97, Septbr. Wenn man 
von allen Seiten her über Nie 5 tik 
dies vorzugsweiſe thun indem das Merperben, welches 
ſie anrichtet, in unſerm Gebirge gap auf dem Gipfel 
ſteht. Seit drei Monaten haben wir kaum 8 Tage 
gezählt, die ohne Regen waren. Mitunter fiel er in 
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Dienſtag den 1. Oktober 1844. a 
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ſolchen Strömen, daß er nicht nur Felder und Miefen | diefer bebeutſame Familienzwiſt gütlich beigelegt werde; 
unter Waſſer ſetzte, ſondern ſie auch durch Fortteißen jetzt kann dieſes am füglichſten unbeſchadet der Ehre 
und Wegführen der Erde verwüſtete. Und dies hatte | beider Theile geſchehen, da jeder ein Erkenntniß für, 
Ei Teer, Ende Mai und Anfang Juni, mehrere} ſich hat.“ K. 

ale ſtattgefunden. Trotz alle dem aber iſt viel ge⸗ T 
wachſen, nur kann es jetzt nicht eingebracht werden. © e a RT enthält nachſte⸗ 
Es iſt ein Jammer, wenn man den Segen der Felder er ene Einladun a ene rathe Grafen Lariſch 
ſo verderben ſieht und kein Mittel hat, dem abzuhel⸗ 4 af J.. Zur ee tage auf den 23. Okto⸗ 
feu. Auch wenn von jetzt an die Witterung ſo gün⸗ * 5 17 en Gegenſtinde Hab und Beſchlußfaſſung 
ſtig bleiben ſollte, wie ſie ſich ſeit geſtern anläßt, müßte ei sch 23 Pkrober d. J. an n Kreistag 
ſie wenigſtens bis zu Ende des künftigen Monats an⸗ = en 55 Enie 5 fran Nen re BT 
halten, wenn alles geborgen werden ſollte: denn der] 1) 175 . wi Betreff der Poſſtion N luß vo 
Hafer, und zum Theil auch die Gerſte ſind im hohen 1. Dante und 6 ee wona 
Gebirge noch grün; das Korn iſt noch nicht alles in die Koſten des Londarmenverbandes aus der Kreis⸗ 
den Scheunen; an's Grummet kann man noch gar Kommunal⸗Kaſſe e ſollen, nicht 
nicht denken. Gleichzeitig mit dem Getreide Möchten 2 ee en a 8 
die Kartoffeln geerntet und die Herbſtſaat beſtellt wer⸗ aßſtabe der dire cbenz EN 1 ar⸗ 
den. Für letztere iſt die Ausſicht aufs künſtige Jahr 9 n f a De kingelnen Safaffen 
ſehr trüb, denn es können die Aecker wegen Näffe nicht 104 ng ach Nen een enn 555 
ſo zubereitet werden, daß man ein Gedeihen hoffen 9 Liga 155 änbii 5 Feuerſocietät en 
könnte. Der Flachs — beſonders die fpäte Saat — ° ee aufgelöften län 
if auf. gewachfen, da adte Thon auf dem Palme’ jede 2) In Betreff der Kreisſtraßenbauten erlaube ich mir 


gelitten, da ihn der Regen zur Erde geworfen hat und N % R 
er deshalb jedenfalls in feiner Güte gelitten haben muß. „ Erwägung und Be 


Am allertraurigſten aber würde es ſein, wenn die Näſſe Di 15 
; z ie Vervollkommnung der Kommunikationen iſt 
e ee e e Die ren Na ohne Zweifel eine derjenigen Kommunalangelegenheiten, 
derben ſollten, was auf tiefliegenden Feldern ohnedies welche unſere ganze Aufmerkſamkeit verdient, da hierin 
ſchon der Fall iſt. 2 wollen 5 hoffen, daß ap ein höchſt wirkſames Element zur Vermehrung der öf⸗ 
Netter die feumbliche Geftalt, Die cs feit geftem ag, kenlichen Wahllahrt und des Foniſchreitens liegt. Es 
genommen, recht lange behalten werde. — Au 552 kann in dieſer Beziehung niemals zu viel gethan wer⸗ 
men, Mähren und Defterreich vernehmen 1 gleiche den, und kein Opfer ſollte zu ſchwer fallen, um das 
, .. 
„ 3 5. „drungen, wollen wir nicht verkennen, daß, ob 
beſſer fein wie hier. — Man fürchtet ſehr für den Ge⸗ Seiten 5 nſerer erleuchteten Staatsregl 5 80 von 
ſundheitszuſtand des Viehes, und insbeſondere der Schafe. ſch ; E > regierung Großes ger 
Die Nachrichten aus den eben genannten drei Ländern nn und us W dennoch für die Kultur 
ſprechen von großen Verluſten, welche dort ſchon viele beſtzern . = zu thun übrig bleibt. Uns Grund⸗ 
Schäfereien betroffen haben, auch find dort die Getrei⸗ hieraus iegt die Sorge hiefür zunächſt ob. Daß uns 
depreiſe ſeit einiger Zeit nicht unbeträchtlich geftiegen. — ni Pr Ain en EL 1 


Eifreulich und troſtreich muß dem, der daran glaubt, x n 5 
die Verſicherung von Forſtmännern fein, die aus dem 5 weh) und unfere Sache ift es, dieſe Laſt 
Zuge der Vögel uns einen ſehr ſchönen und langen anch Möglichkeit uns zu erleichtern und dennoch unſe⸗ 
Herbſt prophezeihen. Gebe der Himmel, das fie Recht rer geſetzlichen Verbindlichkeit dabei vollkommen zu ge⸗ 
haben mögen. nügen. Nicht ohne ſchmerzliches Bedauern ſehen wir, 
daß, obwohl jährlich tauſende von Fuhr⸗ und Hand⸗ 
„Gleiwitz, 28. Septbr. Zu der heute im hieſigen dienſttagen geleiſtet und namhafte Geldſummen verwen⸗ 
Gymnaſium ſtattgehabten Schulfeierlichkeit und der an | det werden, dennoch das reiſende Publikum endloſe Kla⸗ 
den beiden vorhergehenden Tagen abgehaltenen öffentli- gen über ſchlechte Beſchaffenheit unſerer Wege führt. 
chen Prüfung hat der Direktor und Profeſſor der Un | Mögen dieſe mitunter auch wohl übertrieben fein, oder 
ſtalt, Dr. J. Kabath, durch ein Programm eingeladen, | Aus unbilligen Anforderungen entſpringen; fo wollen 
welchem eine vom Prof. J. Heimbrod verfaßte Abhand- wir uns doch auch nicht verhehlen, wie das erzielte Re⸗ 
lung vorangeht: M. Tullius Cicero inde ab Idibus] fultat der Größe unferer Anſtrengungen keineswegs ent⸗ 
Martii 710 usque ad Calendas Januarius 711 p. ſpricht. Laſſen Sie uns daher, meine Herren Mit: 
R. 0. Die Zahl der ſämmtlichen im verfloſſenen Schul-] ſtände, durch unſer Nachdenken den Grund dieſer be⸗ 
jahre eingeſchtiebenen Schüler betrug 378, und zwar trübenden Erſcheinung auffinden und über die geeigne⸗ 
266 kathol., 76 evangel. Konfeſſion und 36 Iſraeliten; ten Mittel zur Abhilfe des eikannten Uebelſtandes uns 
am Schluſſe waren noch 342 vorhanden. Die Biblio-] berathſchlagen. Meines Dafürhaltens ſcheint der Ur⸗ 
thek zum Gebrauche der Lehrer enthält jetzt 5887, die | ſprung des Uebelſtandes vorzugsweiſe in den fehlerhaf⸗ 
Jugendbibliothek 3269 Bände. Zur Erholung von den] ten Prinzipien des bisher üblichen Straßenbauſpſtems 
Schularbeiten und zur Stärkung des Körpers dienten] zu liegen. Jenen zunächſt haben wir daher unſere Auf⸗ 
den Schülern die am 22. Juni wiederum begonnenen] merkſamkeit zuzuwenden und ich finde hierin Folgendes 
und ſeitdem regelmäßig fortgeſetzten gymnaſtiſchen Uebun⸗ zu bemerken. i 
gen und ihr fonftiger Aufenthalt auf dem ſchönen und Fürs erſte iſt unſer Straßenbauſyſtem nichts ander 
geräumigen Spielplaßze. Der ſchon längſt projektirte] ces, als ein veraltetes unpraktiſches Robot⸗Inſtitut. 
Bau eines neuen Klaſſenhauſes und Prüfungsſaalesſ Mann und Roß müſſen die ihnen auferlegte Anzahl 
wird, da die letzten Schwierigkeiten beſeiligt find, wohl] Tage abthun, ohne Ausſicht auf Erleichterung, „gleich: 
im nächſten Jahre beginnen. In der unter dein Vor- viel ob fie mit Luft oder Unluſt, W Träg⸗ 
ſitze des Regierungs- und Schulrathes Dr. Vogel am heit arbeiten. Was Wunder alſo, wenn | 5 Ergebniß 
24ſten und 25ſten d. M. abgehaltenen Prüfung, zu den Erwartungen nicht entſpricht. ueberall in unſerem 
der ſich 16 Primaner gemeldet hatten, haben 14 das] Staate wird die Robot abgeschafft, es iſt hohe Zeit, 
Zeugniß der Reife erhalten. Das nächſte Schuljahr] daß auch wir auf Verbeſſerungen in einer unſerer wich 
18%; beginnt am 14. Oktober, und der 12. und tigſten Kommunal⸗Angelegenheiten denken, und an die 
14. Oktober iſt zur Aufnahme neuer Schüler beſtimmt.] Stelle der Zwangs- die freie Arbeit, die Arbeit im 
— Verdinge für Geld treten laſſen, denn nur dieſe erzeugt 
Der Deutſchen Allg. Zig. wird aus Oberſchle-Luſt und Liebe zur Sache, Fleiß und Thätigkeit und 
ſien, 20. Sept., geſchrieben: „Der Prozeß zwiſchen 1 


führt ein entſprechendes Reſultat herbei. Die Mittel 
er Srhnövetiern Grafen Henckel zu Neudeck und zu | zum Zweck nie in unſerer Hand, indem wie die bis⸗ 
emianowitz iſt, nachdem Letzterer in erſter Inſtanz 


ya ‚herigen Natural⸗Robotdienſte in eine Geldabgabe frei- 
mit feinen Anfprüchen abgewiefen worden war, in zwei⸗ f 


willig nach billigen Sätzen umwandeln. Haben wi 
ter Inſtanz dergeſtalt entfchieden worden, daß Erſterer] durch ſolch eine Geldrente ei e feſte Baſis erſt Auen 
nicht allein gehalten iſt, die von ihm bis jetzt innege⸗ a N 


a nen, ſo können wir die zu bauenden Stra 
habten Galmeigruben herauszugeben, ſondern auch die] mindeſtfordernde Une kunſtgerecht 3 1 
geſammte ſeit dem Jahre 1813 bezogene Nutzung zus |fen. Dies führt mich auf den zweiten, unſerem We⸗ 
rückerſtatten ſoll. Letztere dürfte ſich auf drei Millionen] gebauweſen nachtheiligen Uebelſtand hin: nämlich 15 
Thaler belaufen, indem eine einzige d eſer Gruben, die] den Mangel ſachverſtändiger Auſſicht! af 
Scharleigrube, in den letzten Jahren weit über 100,000 Welche Ansprüche man heut zu Tage an eine 

fen Henckel auf Neu: | Sachverſtändigen dieſer Art macht, und Br auch hierin 
deck abgeworfen hat. Allgemein freut man ſich jetzt über die Zeit fortgeſchritten, iſt zu bekannte einer nähe⸗ 
die große Mäßigung des Grafen Hugo Henckel, wel⸗ren Ausführung zu bedürfen» — Wir begnügen uns: 
cher, wenn ſchon jetzt Sieger, zuerſt Vergleichsofferten eine fo wichtige Angelegenheit — welche tief eingreift 
gemacht hat, ſo ſchonend und billig, daß man wohl mit in die Verhältniſſe des Gemeinweſens und ſelbſt in uns 
Sicherheit der baldigen Beendigung dieſer traurigen ſeren eigenen Beutel, — lei cht dem erſten beſten, an⸗ 
Sache entgegen ſehen darf. Unſer edler König hatte ein 


0 0 zuvertrauen, der irgendwo bei einem Chaufferbau fo 
in einer frühern Zeit ſchon den Wunſch geäußert, daß! viele oder fo wenige obenſuch he Kenntniſſe erworben 
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hat, um den Titel eines Pfuſchers an ſprechen zu kön⸗ 
nen und haben wir endlich eine Straße zu Stande ge⸗ 
bracht, ſo überlaſſen wir die Aufſicht darüber ſchlecht 
bezahlten Wärtern, welche fabelhafterweiſe mitunter dies 
Amt mit dem eines Nachtwächters in einer Perſon ver⸗ 
einen. x \ 
Wollen wir den Zweck, fo müſſen wir auch die 
Mittel wollen, und uns entſchließen, dem erkannten 
Mangel dadurch zu begegnen, daß wir einen Straßen⸗ 
Ingenieur anſtellen und aus der Kommunalkaſſe an⸗ 
gemeſſen ſalariren, welchem die Anlegung und Beauf⸗ 
ſichtigung der Kreisſtraßen, deren Unterhaltung durch 
beſtimmte Straßenwärter und Herbeiſchaffung des nö⸗ 
thigen Beſſerungsmaterials zu gehöriger Zeit, ein für 
allemal übertragen iſt. 
Ein dritter, unſerrr Aufmerkſamkeit würdiger Ge⸗ 
genſtand iſt, die Anlegung und Vermehrung der Chauſ⸗ 
fern. in unferem Kreiſe, dem, in dieſer Beziehung bis⸗ 
her äußerſt ſtiefmütterlich behandelt, erſt in neueſter Zeit 
beſſere Ausſichten ſich darbieten. Gleichwohl iſt be⸗ 
kannt, daß wir bei dieſem Streben der mächtigen Bei⸗ 
hilfe des Staates und zu verſehen haben, welcher zum 
Chauſſeebau durch Ertheilung von Prämien auf die 
liberalſte Weiſe aufmuntert; und es eröffnet ſich uns 
auch hierin ein weites Feld für unſere Thätigkeit zur 
Förderung des Gemeinwohles. — Es werden demnächſt 
die Stände und Abgeordneten der Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden zur Ae und Beſchlußnahme über fol⸗ 
» gende Punkte eingeladen: 


1) darüber, ob und zu welchem Betrage, die bisher 
in natura geleiſteten Hand» und Spanndienſte in 
ein beſtimmtes Geld⸗Aequivalent zu verwandeln 
und die Bauten der Kreisſtraßen fortan auf dem 
Wege der Verdingung an den Mindeſtfordernden 

auszuführen ſeien? 

2) Darüber: ob ein Sachverſtändiger auf Koſten der 
Kreis⸗Kommune anzuſtellen ſei, welchem die Lei⸗ 
tung der Straßenbauangelegenheiten unter Ober⸗ 
aufſicht der Herren Stände anvertraut werde? 


3) ob und für welche Straßenzüge Anträge auf Chauſ⸗ 
ſirung und angemeſſene Prämien höhern Orts an⸗ 
zubringen ſeien? 

4) ob mit den Städten des Kreiſes über fixirte ver⸗ 

hältnißmäßige Beiträge zu den Straßenbaulaſten 

unterhandelt werden ſolle. 5 


Theater: Repertoire. 
Dienſtag, zum Zten Male: „Der Zerriſ⸗ 
ſene.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
28 Neſtroy. Hierauf, zum erſteu Male: 
„Die Gefoppten.“ Komiſches Diver⸗ 
tiſſement in 1 Akt von dem Balletmeiſter 
Helmke. Muſik von verſchiedenen Kompo⸗ 


Diana⸗Bad. 


— 1992 — 


ei Mannigfaltiges. f 

— (Mänchen.) Eine Scene des Schreckens und 
des Jammers, die keine Feder zu ſchildern vermag, hat 
ſich am 23. Sept. in unſerer Vorſtadt Au im Kloſter⸗ 
garten der armen Schulſchweſtern ereignet. Dort gab 


die Oberin des Kloſters der ihrem Wirken von der 


Einwohnerſchaft der Vorſtadt anvertrauten weiblichen 
Jugend ein Feſt mit Eſſen und allerlei Spielen. Etwa 
undert Mädchen waren gegenwärtig, und aus man⸗ 
cher vermögendern Familie mögen ſich im Verlauf des 
Feſtes auch die Mütter als Zuſchauerinnen eingefunden 
haben. Da ſcheinen einige Mädchen auf den Einfall 
gekommen zu fein, ſich am Anblick des Waſſers zu er⸗ 
götzen. Gewiß iſt, daß eine hölzerne Brücke, die am 
Rande des Kloſtergartens über einen tiefen Iſarkanal 
führt, von ſechsundzwanzig Kindern und einer fte lei⸗ 
tenden Schulſchweſter betreten wurde und plötzlich un⸗ 
ter dieſer Laſt zuſammenbrach. Alle ſiebenundzwanzig 
ſtürzten in die Fluth, und ohne Hülfe aus den nächſt⸗ 
gelegenen Häuſern und Schenken würden wahrſcheinlich 
alle odek doch die meiſten der armen Kleinen den Tod 
gefunden haben. Viele wurden nur mit Mühe und 
kaum noch lebend errettet, und zwei Mädchen, von 6 
und 7 Jahren, konnten erſt als Leichen aus dem Waf- 
ſer gezogen werden. Der Jammer war außerordentlich, 
wahre Verzweiflung unter den Frauen und allſeitige 
Aufregung unter den Männern. 


— In der Stadt Gmünd hat ſich ein Skandal 
zugetragen, der nicht nur dort, ſondern auch in der 
Hauptſtadt, und nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern 
durch das ganze Land Auffehen und Entrüſtung erregt. 
Der Gmünder Oberamtmann, wohlgelitten von der dor⸗ 
tigen Kaufmannſchaft, verhaßt bei den Gewerbtreibenden, 
beſonders den Goldarbeitern, iſt der Gegenſtand dieſes 
Skandals. Es war eben die gewöhnliche Viſitation 
ſeiner Kreisregierung (Ulm) auf ſeinem Bureau. Zufäl⸗ 
lig greift der Kreisviſitator nach einem Aktenfascikel, 
das in einem beſondern Fache lag. Er las darauf die 
Auffchrift: „Falsa.“ Er ſtaunt, öffnet das Fascikel 
und findet darin die nöthigen Aktenſtücke, um zu er⸗ 
fahren, daß der betreffende Oberamtmann 6000 Fl. 
aus der in Gmünd befindlichen, ihm anvertrauten Blin⸗ 
denanſtaltskaſſe genommen und dafür falſche Obligatio⸗ 
nen, welche er ſelbſt verzinſt, hineingelegt hat. Mittler⸗ 
weile war der Delinquent entwichen, mit Hinterlaſſung 
eines Briefes, worin er den Vorſatz des Selbſtmordes 
ausſprach. Die Commiſſion machte ſich ſogleich auf 


den Weg, um die angegebene Spur zu verfolgen. Sie 
näherte ſich dem Fluͤchtigen wirklich; als dieſer die 
Männer auf ſich zukommen ſah, ſprang er zwiſchen 
Weiler und Bettringen in eine tiefe Stelle des Dobel⸗ 
bachs, wo er aber alsbald lebend herausgezogen wurde. 
Man vermuthete, und allenthalben ging die Sage, er 
habe Gift genommen, und den letzten Schritt nur we⸗ 
gen der Schmerzen, oder weil es ihm zu langſam ging, 
gethan. 8 5 

— Die durch ihren vorjährigen Kampf bekannten 
Schachheroen Staunton aus London und St. Amant 
in Paris werden am 15. Okt. d. J. eine neue Partie 
mit dem Einſatz von je 100 Pfd. St, beginnen. Hr. 


Staunton wünſcht, zur Verkürzung ſelnes Aufenthalts 


in Paris, daß diesmal ſtatt 21 nur 13 Spiele gezo⸗ 
gen werden. e 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 28. Septbr. In Eiſenbahn⸗Aktien war auch 
heute der Verkehr nur äußerſt unbedeutend; die meiſten ſind 
im Preiſe etwas zurückgegangen. 

Oberſchl. 4% p. C. 113%, Gld. Prior. 103 bez. u. Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. ee etw. 
f . ezahlt. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 5 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. 107% bez. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% u. ½ etw. bez. 


2 z 0 er 
Säch ſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ etw. dez. u, Br. 
1 Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. . 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ¼ Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 
FPTTTTTTTT0TTTTPTPTTTTTTT ne Arne 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


an } 
Die ſchon feit einiger Zeit fällige Zahlung des zwei⸗ 
ten Drittels bes Beitrags zur Vergütigung der 
in dieſem Jahre ſtattgefundenen Feuerſchä⸗ 
den, à drei Silbergroſchen vom Hundert Rthlr. der 
Verſicherungsſumme, wird hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken in Erinnerung gebracht: daß diejenigen Reſtanten, 
welche ihren Beitrag nicht ſpäteſt ens bis zum 
10. Oktober d. J. an unſere Inſtitutenhaupt⸗ 
kaſſe einzahlen, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn 
ohne weitere Anmahnung Zwangsmaßregeln gegen die⸗ 
ſelben eintreten. h 

Breslau, den 22. Auguſt 1844. 3 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt, 


In Kallenbach's Spiel und Vorſchule 


Die geehrten Badegäfte werden freundlichſt fängt der neue Curſus mit dem 1. Oktober an. 
erſucht, von heute ab den Betrag für zuffiihe |) 6 Ahtlr.; für Kinder, 
Dampfbäder ſowohl, als auch für zu nehmende 1. Oktober ab wird der Wagen überall % Stunde fpäter vorfahren, als bisher. 
Wannenbäder, antecipando an der Kaffe, im s 
Saale, Stube Nr. 8, entrichten zu wollen, 


Der Preis iſt halbjährig pränumerande 


die zu Wagen geholt und nach Haufe gebracht werden, 8 Rilr. Vom 


Kallenbach. 


niſten. Die Damen baden im ruſſiſchen Dampfbade 
Mittwoch: „Die Zauberflöte.“ Oper in 
2 Akten, Muſik von Mozart. (Pamina, 
Mad. Köſter.) 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die heut Morgen 11 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Jenny, 
geborne Frauſtädter, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 27. Septbr. 1844. 
9 N. Goldſchmidt. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1844, - 
Heinrich Hoffmann, kgl. General⸗ 
Commiſſions⸗Kaſſen⸗Controleur. 


von 9—1 uhr. ö 

Der Weg in das ruſſiſche Dampfbad führt 
nur durch den großen Saal des Wannenbades. 

Das ruſſiſche Dampfbad iſt zeitgemäß re⸗ 
ſtaurirt worden. 

Noch iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 2 Piecen und Küche, an honette Mie⸗ 
ther abzulaſſen. 

Breslau, den 1. Oktober 1844. 


Indem ich einem hochverehrten Publikum 
für den mir am 29, Septbr. fo überaus zahl⸗ 
reich geſchenkten Beſuch meinen ergebenften 
Dank ausſpreche, muß ich zugleich öffentlich 


ungemeinen Andrange nicht allen Pflich⸗ 
5 * eines 1 9 — Te fo genügen konnte, 
1 mann, geb. Geyder. e es das Publikum fordern kann, und es 
ee eee 2 ftetö mein ei igſtes ber geweſen iſt, 
Bun ane 000 langen schweden bel A e d verdoppelte Thätigkeit mich 
den heute Nachmittag 3 Uhr unſer innig ge⸗ 
liebter Bruder Ott o v. Prittwig⸗Gafſ⸗ 
ron in einem Alter von 27 Jahren zu einem 
beffeen Leben. Tief betrübt und um ſtille 
Thellnahme bittend, zeigen dies ergebenft an: 
die hin terbliebenen Geſchwiſter. 
Sitzmannsdorf, den 28. September 1844. 


N Im alten Theater * 
phyſikaliſche Produktionen und optiſche Nebel: 
Bilder von J. Laſchott: Sonntags, Montags, 


Mitiwo 8, Donnerſtags und Sennabends. 
| „ Wintergarten. 


U. Kutznuer, Reſtaurateur. 


Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 

4 Lesebibllothek, ö 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 


von F. E. C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schubbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen heitreten. 
1 — 


* Co urs 


en iſt in der geſtrigen Zeitung a 3 
das are Wltwoche » Subfcriptions: de . „ 
. 3 75 L'ouverture de ces cours étant fixde 


Concert au! or. 
mdet jedoch a 
2 9925 er Wletwoch den 9. Okto⸗ 


pour ce semestre h dater d'Oetobre, les 


Dank und Entſchuldigung. | 


um Entſchuldigung bitten, wenn ich bei dem 


neuen Lokal des Vertrauens eines] und ſonſtigem Zubehör an 
hochverehrten Publitums würdig zu bezeugen. | unter vorteilhaften Bedingungen zu verkaufen. 4 


Musikalien- Leih- Anstalt ° 


empfehle, verfichere ich zugleich, 


Von der Verfaſſerin von „Schloß Goczyn“ find im Verlage des Unterzeichneten bis 


Montag, Mittwoch und Freitag Vormittags jetzt erſchienen: 


Wise een. Aus den Papieren einer Dame von Stande. 8. 1 Relr. 
5 Sgr. . 


Marie, Novelle. ' Skizzen aus der vornehmen Welt. Aer und 2er 
Haraldsburg, Novelle. Band. Zuſammen 2 Rtlr. 18 Sgr. 
Magdalene. 2 Bände. 2 Rtlr. 15 Sgr. 


In der Heimath, Briefe eines Halbjahres. 2 Rtlr. 


und unter der Preſſe beſindet ſich, um näͤchſtens zu erſcheinen: 


Hugo. 
Roman in zwei Bänden, 
worauf ich vorläufig aufmerkſam mache. 
* z I. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. * 


EL — — 
Dampf ⸗Brennapparats⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Burau bei Halbau, Kreis Sagan, find veränderter umſtande halber 
ein vor wenig Jahren neu aufgeſteuter und noch ganz brauchbarer Piſtorius'ſcher Dampf: 
Brennapparat mit eiſernem Dampf: Cylinder, zwei kupferne Blaſen und Helme, jede von 
1000 Quart Inhalt, und dergleichen Maiſchwärmer, mit 2 Becken, Schlangenrohr, Kühlfaß, 
kupfernen Röhren 2c., fo wie verſchledene hölzerne Maiſchgefäße 


Burau, den 27. September 1844. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Neues Etabliſſement. Ä 
m pe erlaube ich mir, ergebenft anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage auf hie: 
2ER _ > a _ > I! 3 — 
Nikolaiſtraſſe Nr. 22, 
5 dem Kinderheſpital gegenüber, 
eine Leinwand⸗ und Schnüttwaaren Handlung 
eröffnet habe; und indem ich dieſes Unternehmen zu geneigter Beachtung angelegentlichſt 
daß ich ſtets bemüht ſein werde, durch ſtrenge Rechtlichkeit 
und billigſte Bedienung das Zu un zu fegende Vertrauen zu rechtfertigen. 


Breslau, den 1. Oktober 1844. 4 
e Carl Eenſt Wolff. 


Bekanntmachun; von Zeug mit gelben Metallknöpfen, eien 


bonnement⸗B } 770 «m. Jeunes gens qui desireraient y etre admis N FR blautu 4 
CCC am 2, e , e de en und dne 
JTTCCTTCTTTTſCCC——T—w——V— |un ch Yan yucaprge ehe Afte 
. awil 5 ER i — 8 den worden. Der Verſtorbene, tiefen. — Wer über den Namen 
Eine privil. Apotheke Breunholz⸗Verkauf. wa 60 Sahre alt, 5 Buß 5 del gtoß, ven um die perföntigen Berfältnife des Berun- 
mit 4000 Rilr. Ne Medizinalgeschäft| Der im Forſtrevier Peſſern 6 am 15, Ok- ſtarkem Körperbau, ſchon i e 145 glückten Auskunft geben kann, wird hiermit 
ist gegen 12,000 Rtir. 1 Preis- tober d. J. an der Lindner⸗Fähre angefegte Verweſung übergegangen, zich — 657 aufgefordert, innerhalb 14 im Verhör⸗ 
würdig zu ie BIO 12. 8 wird erſt Montag den 21. olgerbe eben don Haaren g entblößt zimmer Nr. 10 des Hi Inquiſitoriats. zu 
S. sen, Be ober flattfinden. 


Apothekergehülfen werden stets prompt 


H n. 5 
- Peiſterwitz, den 29, Sept. 1844. 
besertzt u, gegen mässiges Honorar placikt, * 


er K. Oberförſter Krüger. 


ch waren, trug ein weißleinenes Hemde ohne 


ö tember 1844. 
Sachen, dergleichen Beinkleider, eine Weſte den Sep 


erſchien, und die Züge des Geſichts unkennt, ſeiner Vernehmung zu erſcheinen. 
0 Breslau, 20. 
Kön gläche Snquifitoriat, 


Fr 


die Freunde des Rechts und der nationalen Einheit, 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Jofef Max u. Komp. in Breslau. 


ben iſt in der Gebauerſchen Buchhandlung erſchienen und vorräthig in der Buch⸗ 
5 e Safe Max und 5 in Weeslas ſo wie bei E. G. Ackermann in 
ppeln und B. Sowade in Pleß: ? 


Ueber die Bedeutung des apoſtoliſchen 
r Symbolums. 
Offenes Sendſchreiben an Se. 


Excellenz dem Hrn. Cultusminſſter v. Wietersheim 
0 
Dr. A. 


von 
G. Rudelbach. 
E Preis 10 Sgr. 
Ein Wort über die Phrenologie. 
Von einem Arzte. 
* Preis 3 Gar. i 

für Rechtslehrer und Juſtizbeamte, Advokaten, Volksdeputirte u. ſ. w., ſon⸗ 
dern aue ee faßlicher Sprache geſchrieben — intereſſant für jeden gebildeten 
Bürger, deſſen tigſte irdiſche Intereſſen bei der Geſtaltung des bürgerlichen Rechts und 
des Civilprozeſſes in hohem Grade betheiligt find, verließ jo eben im Verlage von Karl 
zpel in Stuttgart die Preſſe und wurde an alle . in Breslau an die 
Bu wen Joſef Max und Komp., fo wie an E. G. Ackermann in Oppeln 

und B. Sowade in Pleß verſandt: 2 8 


Die deutſche Juſtiz. 


Für die 3 = 0 
Freunde des Rechts und der nationalen Einheit 
auch zur Verſtändigung über Zweck und Ziel der devorſtehenden Mainzer 


iR Advokaten⸗Verſammlung 
5 von 
L. W. Fiſcher, Ober⸗Gerichtsanwalt. 
Bas Elegant geheftet. Preis 22½ Sgr. 

Inhalt: Vorwort. — Mainz und die Advokaten. — Die Juſtiz. — Der Zuſtand der 
deutſchen Juſtiz: Prozeßform. Die Form des deutſchen Civilprozeſſes (Schriftlichkeit. Inſtruk⸗ 
tion. Prozeßleitung.) Was thut dem deutſchen Prozeſſe noth? (Schriftlichkeit oder Mündlich⸗ 
keit? Prozeß direktion und Inſtruktion.) — Det franzöſiſch⸗rheiniſche Prozeß. — Die Juri⸗ 
ſten: Organiſation des Standes. (Theoretiker. Praktiker. Richter. Anwälte.) — Ziele. — 
Der Advokaten⸗Verein und die Reform. 


Im Verlage von Karl Göpel in Stuttgart erſchien fo eben eteg. geh. Preis 11½ Sgr.: 


Teutſches Volk und teutſches Recht. 


die Mainzer Advokaten⸗Verſammlung und Herrn Juſtizminiſter 

ns le Von L. W. Fifher (Verf. der vor einigen Monaten erſchie⸗ 

nenen, allgemein beifällig aufgenommenen Schrift: Die teutſche Juſtiz. Für 

Eleg. geh. Preis 22 ½ Sgr.) 

Zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 

u. Komp., fo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß. 

Im Verlage der Karl Kollmann' ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben er: 

ſchienen und bei Joſef Max u. Komp., ſo wie in den übrigen Breslauer und ſon⸗ 
ſtigen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: ra 

2" „Pange lingua gloriosi!“ 


Heilig! Heilig! Heilig! 
Die Andacht zum heil. Altarsſakramente. 


Aus dem Italieniſchen von einem 


0 ® 2 
Kkatholiſchen Ordensgeiſtlichen. 
Mit biſchöflicher Augsburgiſcher Approbation. 
f Mit einer Vignette broch. / Rilr. 

Der Herr Ueberſeter hat auf einer Reife von Rom nach Neapel im Jahr 1810 dieſes vor⸗ 
züglich ſchöne Andachts büchlein, nach welchem in letzterer Stadt allabendlich faſt in allen 
Kirchen die Andacht zum heil. Altarsſakramente verrichtet wurde, kennen gelernt und hielt es 
2 Pflicht, der zahlloſen Gnaden wegen, die er daraus ſchöpfte, daſſelbe auch den frommen 
atpolifhen Chriſten in Deutſchland durch dieſe Ueberſetzung zugänglich zu machen, damit auch 
fie 118 * Wirkungen der darnach verrichteten Andacht erfahren mögen. — Die ober⸗ 
hirtliche Approbation kann nur zur höhern Empfehlung dienen. 


So eben erfchienen: 
Der Wunderarzt 
Ein Maͤhrchen zum Sſter⸗Geſchenke, 


von dem 
Verfaſſer der Oſtereler. 
(Chriſtoph v. Schmid.) 
mit farbigem Umſchlag. Preis 3% 
Augsburg, Verlag der J. Wolfiſchen Buchhandlung, und in allen foliden Bud; 


ithig, in Breslau in der Buchhandlung Joſe d 0 
a e e arenen Cuwae u pin, nr 


Duodez⸗Format Sgr. gebunden 5 Sgr. 


A. Hoffmann im Striegau iſt fo eben erſchlenen und bei Gra 
Barth 35 Eomp. in Gellblan und Oppeln vorräthig: ö, 


Kindliche Wünſche 5 


Geburtstagen zum Neujahr⸗ oder 
2 Welhnachtsfeſte 0 


im Familien⸗ und Freundeskreiſe. 
Herzliche Gabe für Kinderfreunde 
n 


vo 
Guſtav Gutſche. 

Erſtes Bändchen 
für Kinder von fünf bis acht Jahren. 
au zum Preis eh. 5 Sgr. x P- 

Hatent:PalnBachs-Sichte a 0 ½ Sgr. pr. vollw. Preuß. Pfd. 

2 dito dito Wagen kacn ich ter 11 Sır. pt. dito, dig 

Wiener Apollo⸗Kerzen 17 Sgr. pr. Wiener Pfd. oder 1 Pfd. 6BLoth Pr 

in Originalkiſten billiger, offeriert: R 5 

F. M.. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3 im Comptoir. 
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Subhaſtatioas⸗Patent. 
Die den Geſchwiſtern Sack gehörige, zu 
Kauſchwitz unter Nr. 13 belegene Papier⸗ 
mühle, tarirt zu 8635 Rthl. und . ge⸗ 
hörigen, von dem Bauergute Nr. 36 erkauf⸗ 
ten Parzelle, tarirt auf 1115 Rthl., follen auf 
en 12. April 1845 Vormittags 
10 Uhr in unſerm Amtslokal an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Der Hypotheken⸗ 
ſchein nebſt Taxe kann täglich in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 2 
Glogau, den 10. September 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hartmann. 


Zinsgetreide⸗Verkauf. 
Von dem, an Martini d. J. fälligen Zins: 
getreide aus hieſigem Rent⸗Amts⸗Bezirk ſollen 
67 Schfl. 7% Mtz. Weizen, 
„ 15, „ Roggen, 
n „ Gerſte, 
224 „ 12½ „ Haſer 
am 29. Oktober e., Vormittags von 9 bis 
12 uhr, im Lokale des unterzeichneten Amts, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir machen dles hierdurch mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen täglich während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Steinau a/ O., den 28. Sept. 1844. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das nach der, nebſt Hypothekenſchein beim 

Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
4058 Rthlr. 2 Sgr. 4½ Pf. 
Stadt Neiſſe 
auf deren Breslauer Strafe unter der Num⸗ 
mer 344 des Hppothekenbuchs belegene, und 
mit fünf ganzen Biergerechtigkeiten beliehene 
Haus, ſoll 

den 4. Januar 1845, um 10 uhr 
Vormittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Es werden auch die unbekannten Real: Prä⸗ 
tendenten, bei Vermeidung der Präkluſion, zu 
dieſem Termine vorgeladen. 

Reife; den 27. Sept. 1844. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
Brettwaaren⸗Verkauf. 

Am Mittwoch den 9. Oktober c., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen auf der hieſigen königlichen 
Brettmühle folgende kieferne Schnittwaaren 
von 16° Länge, als: 0 

1 Schock 30 Stück Yssöllige Bretter, 

22 Va zöllige u 


gerichtlich abgeſchätzte, in der 


6 " 


1 „ 54 „ gute Rrandbretter, 

1 7 „ö geringe Randbretter, 

1 „ 19 „ Dachlatten, 

127, 7 „ ganze Schwarten, 
57 „ Schwartenſtücke, 


3 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Die ſpeziellen, dem 
Verkaufe zum Grunde liegenden Bedingungen 
werden beim Termine ſelbſt bekannt gemacht. 

Kath. Hammer, den 26. Sept. 1844. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Aus den Schugrevieren Greochowe, Burdey 
und Ujeſchütz, ſo wie von der Ablage hierſelbſt 
ſoll ſämmtliches vorräthiges Klafterbrennholz, 
und aus dem Schutzrevier Pechofen ein Theil 
deſſelben, und zwar im Ganzen alſo: 111½ 
Kift. Eichen⸗Scheit⸗, 18 Klft. Eichen⸗Knüppele, 
42% Klft. Eichen⸗Stockholz; 119 Klft. Buchen⸗ 
Scheit⸗, 34% Klft. Buchen⸗Knüppel⸗, 42% 
Klft. Buchen⸗Stockholz; 24 Klft. Birken⸗Scheit⸗ 
7% Kft. Birken⸗Knüppelholz; 1½ Klft. Er: 
len⸗Scheit⸗, 2 Klft. Erlen⸗Knüppelholz; 23 ½ 
Klft. Aspen⸗Scheit⸗. 17, Klft. Aspen⸗Knüppel⸗ 
holz; 976%, Kift. Kiefern⸗Scheitholz, 192 Klft. 
Kiefern⸗Knüppel⸗, 74 ½ Klft. Kiefern⸗Stock⸗ 
holz, 10 Klft. Fichten⸗Scheitholz, am Mitt⸗ 
woch den 9. Oktober e., von früh 
9 uhr ab bis Mittag 12 uhr, im 
Gaſthofe zu Grochowe, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen werden beim Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden. . 

Kath. Hammer, den 26. Sept. 1844. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 

— —ö — -t—t — — 
Bekanntmachung. 

Die Finanz⸗Abtheilung im regierenden Senate 
der freien unabhängigen und ſtreng neutralen 
3 Ei en 12 8250 17 8 — 

n Folge einer hohen Verfügung des regie 
renden Senats vom 20. Sept. c. Nr. 4351 
wird hiermit bekannt gemacht, daß am Iten 
Oklober 1844 im Bureau der Finanzabteilung 
durch beſiegelte Deklarationen, die 8 
Steuern der freien Stadt Krakau, als: die 
Trankſteuer von der Erzeugung allerlef Arten 
Getränke, vom Brauen des Meths, ſowie auch 
die Stadt: und Brücken⸗Mauthen u. ſ. w. 
vom 1. Januar 1845 durch Licitation dem 
Meiftbietenden auf 3 Jahre verpachtet werden. 

Das Praetium fizei iſt auf 391,724 Fl. 
13 Gr. poln. jährlich ſeſtgeſetzt. i 

ie Deklarationen follen nach dem im Kra⸗ 


kauer Amtsblatte und der Krakauer Zeitung 


eingeſchalteten Muſter ſpäteſtens bis zwei Uhr 
Nachmittags des beſtimmten Termins auf die 
Hände des präſidirenden Senators in der Fi⸗ 
nanzabtheilung erlegt werden, das Vadium 
aber dem 10 Theile des feſtgeſetzten Zinſes 
entſprechend 39,172 Fl. 13 Gr. pol. betragen. 
Krakau, den 23. Sept. 1844. 
Der präſidirende Senator: 
3bſiezars ki. 
Der Sekretair: 
F. Girtler. 


Auktion 
Am 1. Oktober c., Nachmittags 2 ug, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 


eine bedeutende Partie Bremer⸗ und Ham⸗ 


burger Cigarren 2 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


＋ 


Auktion. 

Am 2. Oktbr. d. J., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
ten ee. Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
en, als: * 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 

Meubles und Hausgeräthe, ie; 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. September 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am 2. Oktober c., Mittags 12 uhr, ſoll 
auf dem Zwingerplatze 

ein Reitpferd, Dunkelfuchs⸗Wallach, Halb⸗ 

blut, complett Penn 7 Jahre alt, 
öffentlich verſteigert werden. 
5 den 28. September 1844. 

Mannig , Auktions⸗Kommiſſar. 


Beachtungswerth. 

Vor etwa 4 Jahren verlor ich, ohne irgend 
eine Urſache angeben zu können, wodurch, mein 
Haar über dem ganzen Kopfe, daß keine Spur 
davon blieb. Obgleich ich viele von den an⸗ 
geprieſenen Mitteln anwandte, jo blieb mein 
Kopf dennoch ganz kahl, und ich mußte eine 
ganze Tour tragen und da ich in den fünfzi⸗ 
ger Jahren bin, ſo hatte ich die Hoffnung, je 
Haare wieder zu bekommen, ſchon aufgegeben. 
Die Anzeigen, in welchen das Hückſtädtſche 
Haarwuchsöl ſo gerühmt wurde, machte auch 
in mir die Hoffnung zur Wiedererlangung 
meiner Haare rege, und ich entſchloß mich, es 
anzuwenden. Auch ich habe die vortreffliche 
Wirkung erfahren und fühle mich daher ver⸗ 
pflichtet, zum Lobe dieſes Mittels und aus 
Dank für den unermüdeten Fleiß, womit der 
Herr Hückſtädt die Behandlung betrieben, es 
zu veröffentlichen, daß mein Kopf überall mit 
Haaren bewachſen iſt und daß ich, da die 
Haare jetzt einen ſo guten Wachsthum zeigen, 
der freudigen Hoffnung lebe, die Tour bald 
ablegen zu können. 

Ein Jeder, der ſich von der Wahrheit mei⸗ 
ner Ausſage überzeugen will, kann meine 
Adreſſe beim Herrn Hückſtädt, Jüdenſtraße 
Nr. 29 erfragen. 

Berlin, den 17. September 1844. 

(18). «er 


dc unterzeichneter beehre mich, Einem 
hochgeehrten Publikum meine Haar: und Baart⸗ 
wuchs⸗Oele, welche ſich durch ihre auffallende 
Wirkungen den Ruf als die ausgezeichnetſten 
und erfolgreichſten Mittel erworben haben, in 
Erinnerung zu bringen und mache zugleich 
hiermit die ſchuldige Anzeige, daß meine Fa⸗ 
brikate außer bei mir in Berlin auch ſtets vor⸗ 
räthig u. ächt gegen Franco Einſendung nach⸗ 
ſtehender Preiſe zu haben ſind bei meinen 
alleinigen Depofitairen: Hrn. E. N 


manufeder in Stettin, Herrn 
Kretſchmer in Hirſchberg in Schleſien 
u. Hrn. E. F. Seidlitz in Greifswalde. 


Haarwuchsöl, welches kahl gewordene Stellen 
wieder behaart, die Fl. 2 Rihlr. Haarbefeſti⸗ 
gungsöl, welches die Haare conſervirt, das 
Ausfallen derſelben verhindert und dadurch einer 
kahlen Platte vorgebeugt wird, die Fl. 1½ Rtl. 
Baartwuchsöl, welches hauptſächlich bei Jüng⸗ 
15955 = Bart ſchnell hervorbringt, die Fl. 

2 ker > 

Vortreffliche Pomaden, aus theilweiſen Stof- 
m meiden 3 Wan, die 

5, 10, r. u . 

E. Hüccrſtädt in Heu, ‚Zübenftr. 20. 

— . — — — 


Eine unverheirathete Dame in geſetzten 
Jahren und wie uter Erziehung wünſcht eine 
Anſtellung als Führerin der Wirthſchaft, womit 
ſie auch ſehr gern die Erziehung kleinerer Kin⸗ 
der verbinden würde. Sie wird dabei weniger 
auf großen Gehalt, als auf gute Behandlung 
Küchicht nehmen. Man bittet, ſich entweder 
in Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 32 bei Frau 
Gcheimerätgin ann und bei gem 
Commiſſionair E. Berger, Bilhofitaße 
Nr. 7, oder in Brieg bei Herrn Archidiakonus 
Bergmann zu erkundigen. 


— — —— — — 
Das zum Nachlaß des Generals Major v. 
le Bauld de Nans gehörige Grundſtück Nr. 
183 und 184 (neue Nr. 2 und 3) der Gartens 
ſtraße in der Schweidnitzer Vorſtadt hieſelbſt 
iſt käuflich. Es beſteht aus maffivem Wohn⸗ 
hauſe, Hofraume, mehreren Nebengebäuden 
— in Sies Garten von ungefähr ſieben 
orgen Flächenraum 
und lehet Kegelbahn. maffipem e 
ueber das Nähere ertheilt Auskunft der Ju⸗ 


ſtiz⸗Commiſſarius 2 
brücke 2 us Hahn zu Breslau, Schuh 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Ai 5405 a: 


gan Burke Be 27 und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


Nr. 8 war, 


1 


Mein Geſchaͤſt, welches 
mehrere Jahre Ring 


ER; 
2 — — 
2 2 
en 
8 22 

moi 
2 5 8 
8 8 
2 
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L. Sontag, 


Cioil⸗ und Militair⸗Kleider⸗Verfertiger 
* und 5 
Anbaber einer Militaie : Effekten Handlung. 


Patent⸗ 


in allen Nummern, vorzüglich weiche, 


Schroot 


ſchwere und runde Waare, alle Sorten 


Kupferhütchen und Pulver, empfehlen zu billigen Preifen: 
Far E. F. Ohle's Erben, Hinteryäufer Nr. 17, am Roßmackt. 


= Friyhan 
2 


gezahlt, und können bei moderner Arbeit die Preiſe ſo billig ſtellen, daß 
Jeder der uns Beehrenden nach einmaligem Verſuch gewiß ſeinen ganzen 
2 Bedarf von Kleidungsſtücken bei uns entnehmen dürfte. 


Altbüſſer⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 6, 
empfehlen ihre neu eröffnete Kleider-Handlung und haben, um das 
A gegen Kleiderhandlungen bekannte Voructheil nicht auch auf fie übertragen 
2 zu laſſen, nur reele Tuche und andere Stoffe in den Fabriken perſön⸗ 
227 lich eingekauft, fo wie bei Anfertigung der Waare ein höheres Arbeitslohn 
* 


F ͤ . TER TI 


2 
*. 


2 


24 
55 
* 


GEGEBENEN 8 
Allerbilligſter Verkauf von Mode⸗Waraen. 


Kleider⸗Kattune, modern und achtfarbig, für 1 Rtlr. das Kleid. 
Mouffeiine de Laine und dunkle wollene Kleider von 2 Rtir. ab. 


—. breite 
9% breite 


das Stück. 


mlotts in allen Farben, glatt und gemuſtert, gon 9 Sgr. ab. > 
25 Gardinen : ul 2 h 12 bunt karrirt 2 Sgr.; brochirt mit Bordüren 
6 Sgr., Franzen und Borten für 1 Sgr. die Elle. 
3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher von 20 Sgr. ab. 
Cravatten⸗Tücher für Damen in Sammet und Seide 6 Sgr., 


in Chenille für 3 Sgr. 


Schwarze Mailänder Taffete, Tüchers, Schleier, Shawls fertige Damen⸗ und Kinderſchürzen, 


Glacé⸗Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 


H. Schleſinger, 


Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnigerſtraße, 1 Treppe hoch. 


Sosse 8888088 


2 Lokal⸗ Veränderung. 8 
© Meine am Ringe Nr. 29, in der gol: 
2 denen Krone, beſtehende 8 
© Speiſe⸗Anſtalt 3 
V verlege ich vom 2. Oktober e. a, in's & 
. ehemals Adolph'ſche Haus 2 
„ am Ringe Nr. 32, 1: 
und empfehle dieſelbe einem geehrten 9, 
5 Publikum zur gütigen Beachtung. © 
2 Breslau, den 1. Oktober 1844. 1 
2 Goletz, Stadtkoch. & 


Baggage 900000 
Auguſt Ferdinand Kochs 
neue Pianoforte⸗Mauufak tur, 
weidnitzerſtraße Nr. 16, goldenen Strauß, 
e n bevorſtehenden Wollmarkt eine 
Auswahl von Flügel „Inſtrumenten neueſter 
Gonitruction einer güligen Beachtung. 
Diejenigen reſp. Brennerei 
Verwaltungen, 
welche unſere Preßhefe noch nicht eingeführt 
haben, erſuchen wir, einen Verſuch mit der⸗ 
ſelben machen zu wollen, und können wir die 
günſtigſten Neſultate verſichern. 


Säammtliche fr. Aufträge werden prompt in 
beſter dauerhafter Waaxe effektuirt. 
Vorm. S. Schweitzer's ſeel. Wwe. 


und Sohn 


Roßmarkt Nr. 13, dei Börfe gegenüber. 


Zu ermfelhen und Termine Neujahr oder 
Kater ehe iſt Nikolaiſtraße Nr. 


75, das Parterre⸗Lokal, vorn heraus, und im 
Hofe 1 Sue mit Küche. Näheres daſelbſt 


Die Porzellan Malerei 


U 

on F. Pupke, Na Nr. a 
Sa dee eee dee 
bemalten und vergoldeten Porzellanen, zu Aus: 
ſtattungen, Hochzeits und Gelegenhelts⸗Ge⸗ 
ſchenken, zu Fabrikpreiſen. Beſtellungen auf 
Porzellan⸗Malereien werden ſauber und billig 
ausgeführt. 5 0 
"Ein junger Mensch, welcher Luſt hat Tapes 
kirer zu werden, findet ſogleich einen dehrherrn: 
Reuſcheſtr. Nr. 2, 2 Treppen. 


rn Se 1 5 


Eine Gouvernante 3 
aus der franzöſiſchen Schweiz, die ſchon in 
großen Hauſern als Solche conditionirt hat, 
ſucht ein baldiges Engagement. Nahere Aus⸗ 


kunft ertheilt 


Herr E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Eltern und Vormündern, die ihre Söhne und 
Pflegebefohlenen nach Breslau in Penfion zu 
geben beabſichtigen, wird eine ſolche bei einem 
Oberlehrer beſonders empfohlen durch 
Röder, in Liſſa bei Breslau. 


Milchverkauf. 

Wie gewöhnlich kommt alle Morgen, Sonn⸗ 
tag ausgenommen, zwiſchen 7 und 8 uhr vom 
Dom. Waſſerjentſch Milch wie ſie von der Kuh 
kommt, vor den Gaſthof zum Rautenkranz. 
Vom 15. Oktober bis 1. April iſt der Preis 
für das große Quart 1½ Sgr. 4 

Schleſiſche, Bielefelder und Sächſiſche Lein⸗ 
wand, Tiſchgedecke, Handtücherzeuge ac-, nebſt 
einer großen Auswahl von Fuß⸗Tapeten em⸗ 
pfiehlt: Lonis Lohnſtein, 

Blücherplatz Nr. 14, neben der Börfe. 

Einen 1 40 

nen Achſen 


Schmidt, Nikolaiſtraße Nr. 57. 


Schnell u. Schönſchreiben. 


Vom 1. Oktober c. beginnt wieder ein neuer 
Kurſus meines theoretiſch⸗praktiſchen Schreib: 


ichts für erwachſene Perſonen. Scheff⸗ 
3 32, vom 3. Okt. ab Weidenſtr. 10. 


Wollzelte 


verleihen und verkaufen: 
Hübner ı Son Ring 40. 
Peruvianiſchen Guano 
empfingen direkt und empfehlen denſelben den 
reſp. Herren Gutsbeſitzern als höchſt 


beachtenswerth s > 
vorm. S. Schweiger’s.fel. Wwe. u. Sohn, 


7 TUST. 13, vis-A-vis der Börfe, 
52 echt füße, wohlſchmeckende Weintrau⸗ 


u empfiehl 
Louis Schönwälder, im Zwinger, 


ſehr wenig benutzten mit eiſer⸗ 
d Vorderverdeck verſehenen breit: 
ſpurige Droſchken⸗Wagen, für die Herren Aerzte 
ſich beſonders eignend, weiſet zum Verkauf 
nach der Sattler» Meiſter und Wagenbauer 


1994 


Vom 1, Oktober d. J. ab wohne ich Wei⸗ 
denſtraße Nr. 29, zur Stadt Wien. 


> Wegner, 1 

Ein Lehrling, mit den nöthigſten S ul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher Luft hat die Hand⸗ 
lung zu erlernen, kann in einem hieſigen Spe⸗ 
zereigeſchäft L eintreten. Das Nähere 
Neumarkt Nr. 4 2, im Gewölbe, u 
4000 Nihl. werden zur 2ten Hypothek 
auf ein neu erbautes, in einer der belebteſten 


Straßen belegnes, 4 Stockwerk hohes hiefiges- 


1 85 
raße Nr. 5, drei Stiegen hoch, täglich zwi⸗ 
ſchen 1 und 2 uhr. N * r 

Ohlauer Vorſtadt, Margarethenſtraße 


EG 
3 Nr. 3 
ſind mehrere hundert Stück Formen mit den 


Näheres iſt zu erfragen: Teich⸗ 


dazu gehörigen Paſſern, fo wie auch verſchie⸗ 


dene noch brauchbare Fabrik⸗utenſilien, als: 
kleine eiſerne Morſer, kupferne Keſſel ꝛc. billig 
zu verkaufen, taglich von 10 bis 12 und von 
2 bis 4 Uhr. b 

Inſertions- Gebühren ein Halbſchirm abgeholt 
werden, welcher im Heffmannſchen Garten in 
Scheitnig gefunden worden iſt. \ 

„Eine große eiſerne Geidkaſſe mit 18 Riegeln, 
eine kleinere mit 12 Riegeln und ein Zahltiſch 


mit Marmorplatte find billig zu verkaufen; 


Hummerei Nr. 17, eine Stiege hoch. 

Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt: 

a) die I. Etage, ſofort oder Term. Weihnachten, 
b) die 2. Etage, Term. Oſtern beziehbar, 
zu vermiethen. . 5 

Näheres hierüber daſelbſt in der 2. Etage. 
Gefunden alten trocknen Hafer von vorzüg⸗ 
licher Qualität offerirt zu den billigſten Preiſen 

der Getreidehändler J. G. Scholz, 
Hummerei Nr. 4. 

250 Eimer Spiritusfäſſer, 
theils Holz, theils Eiſengebinde, ſind preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Das Nähere Mattpias: 
ſtraße Nr. 5. — sn 

Ring Nr. 19 
iſt im 2. Stock des Seitengebäudes eine freund⸗ 
liche Wohnung von 3 Zimmern zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 
Zu vermiethen. 

Ein großer trockener Keller iſt ſofort zu 
vermiethen; Albrechtsſtraße Nr. 33 zu erfragen 
in der Conditorei. 

Ganz gut regulirte Schwarzwalder Wand⸗ 


uhren verkaufen zu den villigſten Preiſen, wos | 


für ein Jahr garantiert wird: 5 
* Di. Fleig u. Comp., 
Neumarkt Nr. 5. 


Mathiasſtraße Nr. 14 iſt wegen eingetrete⸗ 
nem Todesfall ein Quartier von 3 Stuben, 
Entree und Kochſtube, jetzt oder Weihnachten 
zu beziehen, ſo wie auch ein Quartier von 
2 Stuben und Zubehör. 


Bu vermiethen 
und ſofort zu beziehen, it Carlsſtraße Nr. 1, 
Ecke der Schweidn.⸗Straße, eine Treppe hoch, 
eine freundlich meublirte Stube nebft Kabinet. 


Näheres in der daſelbſt befindlichen Mode⸗ 


Waaren⸗Handlung von 5 
H. Schleſinger. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 17 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zube⸗ 
hör zu vermiethen und zum Neujahr zu be⸗ 
ziehen. Näheres Nr. 16, im Aten Stock. 


Michaeli zu beziehen iſt Gartenſtr. Nr. 34 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör. 
Näheres beim Wirth. 
Verkaufs⸗Anzeige. — 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt in 
einer Provinzialſtadt Nieder ſchleſiens ein neu 
erbautes, am Ringe gelegenes herrſchaftlich 
eingerichtetes Haus nebſt großem Garten, 
Stallungen, Wagenremiſe ꝛc. gegen 56000 
Rthl. Einzahlung zu verkaufen. 
Auch kann das darin befindliche, bedeutende 


Geſchäft, welches den größten Abſatz am Orte 
hat), nter ie Bedingungen überlaſſen 
werden. — Nähere Auskunft ertheilt S. 
Militſch in Breslau, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Neu erfundene und durch vorliegende Arzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent: 
ſtandenen Aa nee a 1½ u. 1% Ril., 
find neuerdings angekommen ff dem Depot 
für Breslau 2 15 n 4 3 


Blu pt 1. 


. inneres. 
— * 


4 ub 20 9, 100 11, 0 

u ur 85 13 8 7 

Baden, e te 

Abends 0 uhr.“ 8, 608 f 13, 44 
* > . Mr 


2 


29. Septbr. erg 


— —— — 


Spezerei⸗, Sprit: und Liqueur⸗ und Wein⸗ 


i ———— ne nn pp p — — 
* Een peratur Minimum + 9,0 Maximum I 16, 2 Oder + 10, 4 


Gutes Makulatur 


| 255 100 Buchhalter Müller, Herren⸗ 


Angekommene Fremde, 


Den 29. September. Hotel zum weißen 
Adler; Hr. Gr. v. Stillftied » Rattonig aus 


Glatz. Hr. Gutsbeſ. v. Tymonski a. Polen. 
Höh. Propſte Kondrackl a. again, Daniecki 
a. Nieborowo. HH. Kaufl. Worbs a. Koſel, 


Stoltenhoff, Philiop u. Partic. Gleiß a. Ber⸗ 
lin, Gr. v. Kospoth a, Borau. Ho. Brau⸗ 
ereibeſ. Woftta und Zimmermeiſter Roth aus 
Ohlau. — votel zur goldenen Gans: 
Hr k. k. Kämmerer Gr 5 Zierotin a. Prag. 
Gräfin v. Nimotſch a. Prauß. Gräfin von 
Manteuffel a. Reval, Fr General v. Kotze⸗ 
due a. Walſchau. Hp. Lieut. Ge. v. Pinto 
u. Bahnhofs⸗Inſp. Heinfius a. Berlin. Hr. 
Gutsbeſ. v. Kiered aus nden bern. Herr 
Oberamtm. Braune a. Nimkau. Hr. Lieut, 
Fontanes a. Boitmannsdorf. Hd, Particul, 
v. Bafy a. Olmütz, Heller a. Chrzellz. Hr. 


Stleſlei Hr. Gr. v. Matuſchka aus Hirſch⸗ 
berg, Hr. Legationsrath v. Küpfer a. Ber⸗ 
lin. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Lehmann a. Roſen⸗ 
berg. Hp. Kaufl, Duncker a. Soeſt, Berli⸗ 
ner a. Neiſſe. Hotel zu den drei Bergen: 
Or. Gutsbeſ. Roke a. Halberſtadt. Hr. Geh. 
Commerzienrath Ruffer a. Liegnitz. Hr. Land: 
ſchaftsmaler Heinze aus Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HP. Lieuts. v. Donat 
u. Aulock a Löwen. Hr. Oberatm. Töpffer 
a. Grafenort. Hr. Kaufm. Lonski a. Fran⸗ 
kenſtein. pr. Oecon.⸗Commiſſionsrath Tho⸗ 
maſchke a. Görlig. Hr. Wirihſch⸗Inſpektor 
Rätzſch o. Kamenz, DH. Gutsbeſ. Kuroß a. 
Polen, Schmidt a. Ziegenhals. Hr. Fabrikant 
Steinbach a. Rochlitz — Hotel de Gare: 
Hr. Hauptm. v. Garlowig a. Camin. Hp, 
Gutsbeſ. v. Rethkirch a. S 

gemann a. Schweidniz. H. Oberamtleute 
Knobloch a. Schwundnig, Wieſe a Briefe, — 
Deutſche Haus: pr. Kaufm. Altſchul aus 
Leippa in Böhmen. Hr. Dr. Spieler a. Leu⸗ 
bus. Hr. Dollmetſcher Colomb a. Konſtan⸗ 
tinopel. Fräulein d. Köckcig a. Schweidnitz. 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Ga: 
lewski a. Brieg. Goldene Zepter: Fr. 
Gutsbeſ. v. Oſtrowska a. Polen. Hr. Ober⸗ 
amtm. Kautz aus Koritnice. Fr. Juſtizrath 
Marſchner aus Krotoſchin. HP. Calculator 
Hübner u. Re tor Jungnitz a. Oels. Königs: 
Krone: Hp. Gutsbeſ. Näther a. Gr.⸗Knieg⸗ 
nitz, Zahn a. Giersdorf. Hr. Wirthſch⸗Inſp. 
Mönch a. ee H. Kantor Rudolph 
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u. Kaufl. i 
u. Partic. Gläſer eee 8 
Hr. Paſtor Wolff a. Berndorf. Hr. Agent 
Häusler aus Glogau. — Goldene Löwe: 
Hr. Gutsbeſ. Hubrich a. Kl.⸗Kritſchen. Hr. 
Kaufm. Polen; a. Grünberg. Hr. Inſpector 
Reimann a. Rudelsdorf. — Rautenkranz: 
Fr. Gutsbeſ. Oſipowska a. Polen. Goldene 
Baum: HH. Tuchfabrikanten Kulke, Koch, 
Käcke u. Heisler a. Sommerfeld, Kühn aus 
2 . 7 

rivat⸗Logis. Albrechtsſtraße 30: Hr. 
Kaufm. Lasker g. Sommerfeld. — Am * 
49: Dr, Geſchäftsführer Kornik a, Liſſa. — 
Ritterplag 8: Hr. Hauptmann Seeling aus 
Glogau. Hr. Secret. Illing a. Oppeln. 


Geld- & Effecten - Cours 
Breslau, den 30. September 1844. 


Geld- Course. I Briefe | Geld. 
Holland, Rand Duenten c. de — — 
Kaiserl. Ducaten — 95 
briedtlehe d oer — 113% 
Louisd or N 8 * 111 
Polnisch Courant — — 
bolnisch Papiergeld 987584 — 


Wiener Rauco Noten & 180 ‚Fl. 


1 
Zius 


Kfoeten- Course. fuss 
— 


Staats-Schuldscheine 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 K. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% „ 
Dito Gerechtigkeits- dito 17 


s 


Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 104%, 
“ dito dito dito 4% 99% 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3% 100% 

dito dito 800 R. 20 — 

* Litt. f. dito 1000 R. 4 104 

t0 alto 8d R. | 4 1 _ 

dito“ dito 2 100 
Disconto .. ..- 742 4% 

In der geſtrigen Zeitung ſteht aus Verſehen: 
London 3 Mon. 6. 22½ Briefe, ſtatt 6. 22%, 


Geld. EEE 


Univerfitäts , Sternwarte. 


1 1 
24 

außer feuchtes Wind. 

. E a 


1 


Gewoͤlk. 


8, 0 0, s fi» Sed dterwölkt 
10 6 0, 8 |0° 8 beiter 
14, 6 4 510° S] Federgewölk 
16 2 5, 2 28 N 5 

u, 8] 1, 8 „ J übermäitt 
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Sprachlehrer Ayer a. Krakau. — Horel de 


a 


5 


